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KonfeffionaUsrnuö.
Der K onfeffionaliSmus ist ein Kind deS reli¬

giösen Wahnes , aber kein uraltes Kind — nicht
heidnischen, nicht jübifchcn , sondern „christlichen "

Ursprungs . Er ward geboren im Zeitalter der Re¬
formation . welche der katholischen Kirche ein Ende
machte. Auch unter dieser Herrschaft , bi« in ihre
Anfänge zurück, hatte es beständig divergierende
religiöse Anschauungen und Bekenntnisse in der
Christenheit gegeben. Dieselben genossen jedoch ,
soweit sie sich gegen die Dogmen und Interessen
der Kirche richteten, nicht Duldung oder rcchts-
begriffliche Anerkennung seitens der öffentlichen
Gewalten ; die Kirche verfolgte und unterdrückte sie ,
unterstützt von der weltlichen Macht, als „Ketze¬
reien " , als fluchwürdige Sektierereien ; ans dem
Scheiterhaufen mußten die Ketzer ihre Auflehnung
gegen die kirchliche Autorität büken, zur „ höheren
Ehre Gottes " .

Mit dem Protestantismus trat der K o n -
fessionalismus ins Leben, der sich begreift
in der Verschiedenheit resp . Gegensätzlichkeit gesetzlich
anerkannter Religionsbekenntnisse und -Gemein¬
schaften und ihrer Interessen . Im Konsossionalis -
lnu » treten Religions Parteien in die Er¬
scheinung . von denen jede der anderen gegenüber
sich für die „ ch r i st l i ch e R e ch t g l ä u b i g k e i t"
in Anspruch nimmt ; unter entschiedenster Geltend -
rnachung dieses Anspruchs bekämpfen sick Prote¬
stantismus und Katholizismus nun schon bald viele
Jahrhunderte hindurch nnt einem so wüsten und
rücksichtslosen Fanatismus , wie kaum ein anderer
der Denunft und der Humanität Hohn sprechen
kann. Und wie früher, so ist auch jetzt noch haupt¬
sächlich Deutschland der Schauplatz dieses
Kampfes .

Keine der christlichen Konfessionen. weder der
Katholizismus noch der Protestantismus , kann sich
daS Verdienst znschreiben, mit bewirkt zu haben,
daß heute der religiöse Kampf nnt wenigen bru¬
talen Mitteln geführt wird , als in früheren Zeiten .
Die „leidige " Aufklärung hat es fertig gebracht,
daß die Fanatiker des Kvnfessionalismns sich da¬
rauf beschränken müssen, einander zu beschimpfen
und zu verlästern als Ausgeburten aller Schlechtig¬
keit , ihre divergierenden „ reliösen Hcilswahrhcitcn "

zur Rechsiertigung gegenseitiger vcrunglimpfnng
zu mißbrauchen. Darin freilich gehen sie so weit
sie irgend können ; die einen wie die anderen geben
von » . iduldsamkeit die möglichst stärksten Beweise ,
und dabei beschuldigen sic sich gegenseitig voll „ sitt¬
licher Entrüstung " der Intoleranz .

Der vernünftig denkende , aufgeklärte Mensch
könnte diesem Unwesen niitlcidig lächelnd zusehcn.
ohne ihm eine ernste Bedeutung beizumessen, wenn
davon nicht wichtige össentlich e und
private Interessen , die Fragen der Kn l -
turentwicklung der ganzen Nation erheblich
berührt würden. Leider ist der Konfcssionalismus
noch eine Macht ; gestützt und gefördert von staat
lichen Gewalten , geradezu verbündet mit ihnen . Ist
er im stände, einen verhängnisvollen , unheilvollen
Einfluß auf die politische und soziale Entwicklung
auszuüben . ES liegt nicht im Wesen reaktio¬
närer Staatsgewalt , ihn ernsthaft und nachdrück-
lich zu bekänipfcn ; sie muß ihn gelten lassen in
ihrem eigenen Interesse , welches ja hauptsächlich
mit darauf gerichtet ist, daß „dem Volke die Re¬
ligion erhalten wird ", das heißt die demütige
und bedingungslose Unterordnung unter die An¬
schauungen und den Willen der Herrschenden, die
sich auf Autorität „von Gott " berufe« . In dieser
Art von „ Religionspflege " , den religiösen Glauben
an die Unfehlbarkeit und Unantastbarkeit dieser

Karlsruhe, Mittag den r . Januar 1905. r ; . Jahrgang .

Autorität vor der Vernichtung zu bewahren, kon¬
kurrieren der Konfessionalismus protestantischer und
katholischer Richtung ; der eine will 'S noch besser
machen alS der andere, um sich die reaktionäre
Staatsgewalt

'
zu Gegenleisttmgen zu verpflichten.

Letztere nimmt es unbedenklich in den Kauf, daß
die protestantischen wie die katholischen Fanatiker
gewisse Staatseinrichtungenals „ religions¬
widrig " beschimpfen und bekämpfen , z . B . die

Zivilehe , einen der Punkte, in welchem die
konfessionellen Haderer einig sind , allerdings ohne
den Unterschied zwischen der protestantischen und
katholischen kirchlichen Eheschließung preiszugcben .

Die reaktionäre Staatsgewalt hat auch nichts
dagegen einzuwendcn , daß die protestantischen und
katholischen Zeloten sogar noch einen Kamps gegen
Leichen führen , Boykotts der Toten ins
Werk setzen . Darin haben sich in letzter Zeit wieder
besonders katholische Zeloten hervorgetan , indem sie
dein Begräbnis verstorbener Andersgläubiger auf
„katholischen " Friedhöfen sich widersetzten .
Ja , eS werden förmliche Interdikte verhängt über
Friedhöfe , weil sie nach der Lehre der Kirche durch
die Leiche eines Konfessionsgegners „entweiht "

werden .
Bis zur Grabschändung gehl die kon-

fcflionelle Tollheit . So ging kürzlich die Mittei¬
lung durch die Presse , daß auf dem Friedhof eines
lothringi äicn Dorfes auf Anordnung des katho¬
lischen Pfarrers das Grab eine - Pr 0 -
t e st a u t e n mit einem Bretterzaun umgeben
wurde , um den Platz als „Ketzeracker" jedem kennt¬
lich zu niachen.

Gegen solchen wirklichen groben Unfug , gegen
dieses schamlose konfessionelle Treiben geht kein
Staatsanwalt vor .

Auf jedes politische und soziale Gebiet erstreckt
sich der Konsessionalismus . Es sei erinnert an das
Bemühen , die A r b e i t e r konfessionell zu
organisieren , sie selbst auf dem Gebiete der
wirtschaftlichen Interessen konfessionell zu
sckmdcn — ein Unfug , der in echt pfäffisch terroristi¬
scher Art betrieben wird . Unter Spekulation auf die
Macht des Aberglaubens . unter Androhung der
„Schrecknisse der Höllenstrafen "

, des „ Verlustes der
ewigen Seligkeit "

, werden Arbeiter konfessionell ver¬
hetzt gegen andeisdenkende Klasjengenvssen. Und kürz¬
lich ist sogar von Rom aus die Klerikal ! -
s i. e ru n g der Medizin ins Werk gesetzt ; kon¬
fessioneller Formalisiimo soll die Aerzte und ver¬
wandten Benifsgenossen konfessionell organisieren
„nnler vollkommener Unterwerfung unter die
kirchliche Autoritär ', wie eS in den Satzungen
des neuen Bundes heißt, der international
werden soll. Ta werden denn zunächst alle mög -
lick -cn Krankheiten „ k al b ol is ch " kurriert werden.
In die öffentliche Krankenpflege dem Konfessiona-
lismns Eingang zu verschaffen , ist in de» letzten
Jahren in Deutschland von katholischer Seite sehr
nachdrücklich versucht worden . Man muß sich nur
wundern , daß noch nicht die Errichtung konfessioneller
Hcercsabtcilvugcn » die Bildung pio estautis ner
uud katholischer Regimenter , die Schaffung kon¬
fessioneller Staatsbetriebe und Gefängnisse ge¬
fordert worden ist .

Den verhängnisvollsten und unheilvollsten
Charakter aber geninitt der Konfessionalismus da.
wo rr Einfluß auf die Schale » besonders die
Volksschule hat . Hier kann er die Seele der
Nation treffen. Die konfessionelle Schule ist die
schlimmste Feindin des echten und wahren na¬
tionalen Geistes » der Erziehung zum reinen
Nationalitätsbewutztsei « . Jeder Konfessiona¬
lismus fälscht die Geschichte » aus der heraus
daS Volk sich und seine Mission begreifen lernen

soll. Jeder Konfessionalismus schafft einander
widerstreitende Religiousparteie « ; beherrscht der
konfessionelle Wahnsinn die Schule , so dressiert
er die Jugend zum Dienste für seine Interessen,
die mit nationalen Interessen nicht das Geringste
grme -n haben , solchen vielmehr scharf widersprechen .
Der Konfessionalismus kennt nicht den Reichs- ,
Staats - und Gemcindebürger . sondern nur den ge¬
treuen Bekenner theologischer Dogmen ; alle anderen
Interessen will er seinen Interessen unterordnen.
was ihm leider durch Entgegenkommen und unter
Mitwirkung reaktionärer öffentlicher Gewalten auch
immer noch in erheblichem Maße gelingt . Wo er
herrscht , da kann von Volkssolidarität keine Rede
sein, von jeher war unheilvoller , zerrüttender
Zwiespalt in Staat und Gemeinde die Frucht des
Einflusses , den die Kirche ans die Volkserzichung
ausübt . Soll die Schule , ihrem natürlichen Zweck
entsprechend , eine wahre Menschenbildungsanstalt
sein, den Menschen zum rechten Gebrauche seiner
Bernunft und Fähigkeiten leiten , so muß sie dem
Wahnsinn des Konfessionalismus entgegen sein.
Ueberhaupt muß die ganze Entwicklung deS Geistes
der Massen auf die Vertilgung dieser Krankheit ge¬
richtet werden , die unter heuchlerischer Berufung
auf Glaubens - und GewiffenSfr stheit und Toleranz
von den Fanatikern beständig genährt wird.

politische deberlicbt .
X »»Krctschmanbricfe " ans Südwestafrika .
Die kolonialfromme „Tägliche Rundschau" ver¬

öffentlicht eine Reihe von Briefen , die ein in Süd -
wcslafiiia gefallener junger Offizier Kurt Hilde -
b r a n d an fe*r& Angehörigen gerichtet hat. Hilde-
brand, der ein begeisterter Soldat war und durch
das Lob, das er einzelnen Truppen und Kameraden
widmet , seine Objektivität beweist, hat trotzdem in
Südn >estafrika manche üble Erfahrungen macken
müssen» über die er arr die Seinen freimütig be¬
richtet . Nachdem er am 17 . Anglist die trostlosen
.Verhältnisse in Swakepmund geschildert — wochen¬
lang müssen die Dampfer unanögeladen auf der
Reede liegen — erzählte er am 10. Sept . :

Ich sitze leider immer noch hier lin Swakop -
mnnd ) als Landungsoffizier . . . Seinen kriege¬
rischen Mut kann man an unbotmäßigen Lanb -
wchrleuten erzeigen , die cs für ihre Pflicht
halten , stets betrunken zu sein und sich gegen
Schwarze frech zu tun ; gestern befreiten wir
eine » Hottentotten aus den Klaue » einer
solche » Bestie , der sich als Gefangenentrans -
portcur auswies , aber trotzdem orretictt wurde.

Die Massen von Vorräten , welche hier lagern ,
werden zum Teil der Raub Unehrlicher, was
leider die Kriegsgerichte bciveiscn. Neulich
wurde in einem Zimmer neben mir beim Hotel¬
wirt eingebrochcn . . .

Am 7 . Oktober beschwert sich Hildebrand aber¬
mals über die Zustände in der Cchutztruppe. Er
schreibt :

von unserer Kriegslage werdet Ihr mehr
wissen als ich. jedenfalls sieht es nicht sehr er¬
baulich aus . Die größten Hallunkca sind die
»Kriegsfreiwilligen ", der Abschaum des Ge¬
sindels der Kolonie » vier habe ich in die Mache
bekommen und zwei am ersten Tage ins Loch
gesteckt, weil sie besoffen znm Dienst kamen
und stech wurden .

Ein paar Tage später , am 25. Oktober,
schreibt er:

Ter Hottcntott ist ein geborener Soldat .
Reiter und Jäger in Perfektion .

Die Weißen sind hier fast alle verbittert ,
die Eingeborenen frech ; da« Experiment mit be¬
rittener Infanterie ist gründlich mißglückt, hier

gehört im Schießen ausgeübte Kavallerie her.
Es kann einem schlecht werden , wenn man einen

steifen Infanterie Sergeanten auf einem unge -

rittenen Pferde , bis an die Zähne bewaffnet , em-

berreiten sieht und dahinter kommt ein gefällig
sitzender Schwarzer an. Elfterer ist die Bc «^
körpcrnng der bewaffneten Hilflosigkeit « Das

soll kein Borwurf sein ; es ist nicht zu verlmigen .

daß ein Mann , der bisher nie auf einem Pferde

gesessen hat — während daS Pferd seinerseits
noch nie einen Reiter trug — 1 . mit ihm hm-

kommt , wo er will , 2 . eS zu behandeln versteht»
rt _ . „ , r * «. V . .n -ex QK . X ImiSx « nnfl

geheuer. •
lieber den Abgang LeutweinS äußert sich auch

Hildebrand kritisch. Sr schreibt darüber am 14.
November : „Sollte Leutwcin abgehen, " (er war

damals schon abgegangen . Die Red . ) „ wird sicher
daS ganze Land aufständisch; denn ein Teil der

Hottentoltenstämme ist - bisher noch , wahrscheinlich
ihm zuliebe treu geblieben . " Inzwischen hat der

Briesschreiber aus der Heimat Zeitungen (offenbar
nicht sozialdemokratische ) erhalten und staunt. waS
da alles zusammcngeschrieben ivird . Wörtlich schreibt
er vom 14. November : _

Wenn man in deutschen Zeitungen lieft »
mst welchem Pomp man dort die lächerlich
sten Nichtigkeiten feiert , könnte mau sich
ärgern , wenn man nicht selbst Ernsteres vor »

hätte .
Am 2. Dezember fiel Hildebrand bei Nietmond .

Die offizielle deutsche Welt muß ihn also als einen
ihrer Helden feiern . Lebte er noch , dann frei¬
lich würde er dem Los aller freimüiigen Kritiker
im Waffenrock , nämlich davon gejagt zu werden,
schwerlich entgangen sein I_ _ _____

Hus Baden *
* Auf 's hohe stioß seht sich der „Badisch«

Beobachter" in seiner Polemik gegen den „ Volks¬
freund ", dem er fast in jedem Satz ilnwisscnheit
in religiösen Dingen vorwirst . Mit diesem Schlag -
wott beweist der „Beobachter " so wenig als er
mit seinen theologischen Wort '

pic lereren und Spitz¬
findigkeiten widerlegt . Man lese nur folgende
Sätze :

Der Redakteur des „Volksfreund" war einmal
katholisch. Aber weder früher noch heute hat er ge¬
wußt. daß das Dogma von der Unbefleckten Empfäng¬
nis der Muttergotres lehrt , daß sie allein txv> allen
geborenen Menschen von der Erbsünde rein geb leben
ist. Was hat denn dieses Dognm mit der iiienichlichei'
Zeugung zu tun ? Inwiefern widerspricht dieses
Glaubenssatz der Wissenschaft V Der „VolksfreunV"

macht sich mit seiner Bekämpfung dieses Dogmas , von
dem er keine blasse Ahnung hat , einfach lächerlich und
wird von selbst, wie Don Qiii .vote seligen Angedenken «,
zu Boten geworfen durch feine Einbildung und Un¬
wissenheit .

Die Wissenschaft anerkennt weder die Erbsünde,
noch anerkennt sie das Dogma von der Unbefleckten
Empfängnis Maria 'S und zwar aus dem sehr ein-

sachcn Grunde nicht , weil es vom Standpunkt der
menschlichen Vernunft und der wissenschaftlichen
Erkenntnis aus schlechthin undenkbar ist, daß ein
Weib unbefleckt empfangen kann. Freilich auch
hier niachen sich

's die Gottesgelahtten sehr leicht.
Sie sagen einfach : ach, was wollt ihr denn, davon
versteht ihr einfach nichts . Tie Kirche lehrt , daß
Maria von der Erbsünde rein geblieben ist. daß sie
vom heiligen Geiste empfangen hat und damit
basta. Das ist ein Dogma und an Dogmen darf

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte au« dem Iah « 1848.

Von Wilhelm Blas .

7) (Rachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Ja . wenn ich das könnte !" bemerkte Lolo .
„Wie gerne würde ich cs tun !"

„Tausend Teufel, " rief der erzürnte Selbst¬
herrscher . „ sollen holen alle Korsette , alle aus
gestopften Busen , olle wattierten Licdre ! Untcr-
graben in nreincr tapfere« Anne « Zucht und Dis -
zsi lin !"

„ Wie !" rief Lolo nunmehr erstaunt, „ Ew . Durch¬
laucht glauben in der Tat auch an die schändlichen
Verleumdungen , die der Landjchaden über mich per-
breitet hat ?"

Da » Feuer der Empörung , da» an » ihren
großen Augen flammend hervorbrach, verscheuchte
die hc 'rize Erwiderung , die schon auf den Lippen
Serenissimi schwebte .

„Hm I" machte er unsicher . Die dämonische
Schönheit der zürnenden Lolo verfehlte auch bei
ibm trotz seines £ ecrscherbewußtjoins ihren Ein¬
druck nicht .

„Ew . Durchlaucht zweifeln . Gut ! " rief sie.
Eine katzenartig rasche Bewegung und der schon

bekannte Dolch blitzte in Lolos zierlick>er Hand.
„Ho l" sttetz der Fürst hervor und fuhr un¬

willkürlich zurück , denn er fürchtete im ersten
Momente , die heißblütige , zornige Spanierin wolle
ein Attentat verüben. Seine Acngstlichkcit ttat so
komisch hervor, daß Lolo nur mst Mühe das Lachen
verbeißen konnte , trotz ihres Zornes .

Sie zückte den Dolch nicht gegen den Fürsten.
Sie faßte Ujr Kleid oben am Halse und »ntt einer

g
außerordentlichen Geschicklichkeit tat sie , ohne

u ritzen . mch ere liefe Schnitte in ih« Klei
bis zum Gürtel . Lbergcwand . Untcrgewand ,

;tt und Hemd wurde»! in der Mitte aus¬
einander aetrermt und die Hüllen sanken rechts und
lioLS hinab . Dt « herrlich«, eine« üchüsthen Krrnst-

wcrke gleichende Büste LoloS kam unverhüllt zum
Vorschein.

Erich war wie geblendet . Ein solche» Weib
hatte er noch nicht kennen gelernt . Ihre Kühn¬
heit und Schönheit im Verein nahmen ihn voll¬
kommen gefangen . Er befand sich wie iu einem
Traume .

„Glauben Ew . Durchlaucht nun mir oder
dem Lügner , dem Landschadenk" sagte Lolo
lächelnd. Sie wußte sehr gut , daß sie daS Spiel
gewonnen hatte.

Der Beherrscher von siebzehntausendSeelen lag
zu ihren Füßen -

Draußen auf einer Scitcntreppe des Schlosses
standen der Herr Geheime Staatsrat von Duckhausrn
»md der Herr Oberjägermeister von Fuchslochcr,
eifrig zusammen flüsternd.

„Pst, " sagte von Tuckhausen, „mir schwant .
alS hätten »vir eine neue Herrin. Der Franz
hat gehorcht. Der Fürst sprach in ganz unge-
wohnlen Tönen ; er nannte mehrmals den Namen
Venus . "

„ Ja ja, " antwortete der Fnchslocher , „eS re-
gieren bei uns jetzt die Beine der Venus .

"

„DaS wird ein seltsames Regiment werden,"

flüsterte von Dukhaujcn .
„ Da heißt es sich schmucken und ducken , bis

Scrcniisünus die Tollheiten der Spanierin satt zu
haben geruhen, " seufzte der Fuchslocher.

In diesem Augenblick ging oben eine Tür auf ;
der Fürst und Lolo ttaten heraus . Lolo war wieder
ganz in ihren langen Mantel gehüllt . Beide waren
sehr heiter.

„Apropos, " sprach SerenffsimuS , „ Gnädige
»»einen Kammerherrn mit Reitpestjche bedroht, siede
das nicht."

„Ach, " lachte Lolo , „der Kerl wollte mich mit
Lau de Cologue bespritzen und da Hab

'
ich ihn

sottgejagt . "
„ Aeh - ■

„Ei . ei. " fuhr Lolo dazwischen, „ ich brauche Len
de CologDe so wenig als Walte "

Ter Fürst lachte : dann aber sprach er :

„Halte immer darauf , daß meine Beamten
respektieret und mit den richttgen Titeln angeredet
»verden . Seit zwanzig Jahren rette auf diesem
Prinzip herum . "

„Ach, Sie alter Prinzipienreiter , Sie !" rief
Lolo .

Der Staatsrat und der Oberjägcrmeister sahen
sich bedeutsam an. Für eine solcke Aeußernng wäre
sonst sicherlich ein jeder als Majestätsverbrecher
hinter Schloß und Riegel gekoinmen.

Aber der Fürst klopfte der kecken Spanierin nur
auf die Wange und sagte lachend :

„Kleiner Schäker ! Kleiner Schäker !"
Nun waren die beiden Höflinge sicher, daß die

Aera angebrochen war . in der die Beine der Venus
regieren sollten-

Die Spanierin sagte dem Fürsten etwas in das
Ohr ; er nickte erfreut und dann schieden sie ohne
alle Förmlichkeit. Er warf ihr noch eine Kußhand
die Treppe hinab nach .

Als Lolo die beiden Höflinge auf der Treppe
stehen sah , nahm sie ihre stolzeste Haltung an.
Eine chinesische Prinzessin hätte eine hochmütigere
Figur nicht zustande gebracht. Der Staatsrat und
der Oberjägerineister verbeugten sich unaufhörlich
vor der neu ausgehenden Sonne . Aber Lolo
rvürdigte sie keines Blickes, sondern bewegte rmr
langsam die Reitpeitsche hin und her.

„ Allmächtiger . " flüsterte der Staatsrat , als sie
vorüber war . „ wenn das ein Zeichen war von dem,
was kommen soll — - "

„Dann sehe Jeglicher , wo er mit seinem Buckel
bleibe, " anttvortete der Oberjägermeisler .

Unten sprang Lolo in den Wagen und schüttelte
sich vor Lachen.

Im „ Gerödorfer Tagblatt " aber war mtter der
Rubrik „K»msUlachrichten" an diese»» Abend zu
sesen :

„ Fräulein Lolo Mendoza , die spanische Tänzerin ,
die gestern dem Publikum einen so genußreichen
Abend bereitet hat , wurde heute durch besondere
Ordonanz in das fürstliche Schloß beschieden , allwo
ihr Seine Durchlaucht tu huldvollster Weise hoch- »

dero Anerkennung in mehrstündiger Audienz aus -

zusprechen geruhten. "
AlS der Kunstmäcen Zrmlgmeyer dies las ,

siihr er sich grimmig über semen kahlen Schädel
und murmelte :

„Zu spät I"

4 . Kapitel .
Brotneid .

Drei Damen hielten Kriegsrat .
„ Rein, es ist zu arg .

" »»einte die Wirkliche Ge¬
heime Staatsrätin Gräfin von Kuhhorn , „diese her¬
gelaufene Person - "

„Diese Zigeunerin ! " fiel die Hofmarschallin
Gans Edle von Schweinsberg ein .

„Und mein Sohn hat doch Recht," rief di«
Oberstallmeisterin von Landschaden, die Mutter de»
in» Duell verwundeten Offiziers , „»nein armer
Sohn hat doch Recht ; die Person ist geschnürt und
wattiett ."

„Der ganze Adel des Landes ift blamiert, "

knirschte die Staatsrätin ; „er hat sich von einer
gewerdsnlätzigen Tänzerin in den Hintergrmrd
drängen lassen. "

„Ja . wir wußten unseren Vorteil nicht wahr»

zunehmen," klagte die Hofrnarschallin . „Es war
doch sonst ein »vohlerworbeneS , historisches Recht
unseres Adels , dein Landesvater die Freundinnen
zu stellen, deren er bedurfte. "

„Ja , ich begreife kaum, »vie sich der Adel solch
einen Lortett hat entgehen lassen können, " sagte
die Oberstallmeistcrin nachdenklich .

„ Wie er nur an diesem spanischen Unkraut hat
Gefallen finden können, unser allergnädigster Herr,
der doch sonst von seinem guten Geschmack Beweis «
gegeben hat I In jüngster Zeit schien es , alS wollt»
er meiner Melanie seine Huld zuwenden . Di «
hätte aber auch besser für ihn paßt . Da ist nicht»
Konfektton. alles Natur ! " So sprach die brav»
Hofmarjchaüin.

(Fortsetzung folgt .)



!

ton feien aber gerade Bernstein und feine Freunde mcht
«für zu haben gewesen . lHvrt l Hort !) Jetzt koinme
Lin mit radikalen Redensarten . Redner ersucht um An

keit. Sie fürchtet , daß man der Landwirtschaft
„wieder Steine statt Brot " geben werde. Schließlich
läßt sie anch wieder ein wenig die Throne knacken

E
wie

'
Ledebour

^
über

"
die

^
Versammlungen

"
innerhalb

^ '
Fmltion ber chtet habe, lasse die Möglichkeit einer

aU^ Teutung zu . nämlich die . als ob ein Teck , der
Lab ontae when bei der Bekämpfung deö Zollwuchers

ÄTnW getan habe. Bei der von Ledebour an-

leiaoeticii Verhanda ngen habe es sich lediglich um die
^« ge gebandelt , welcher Moment der geeignete für d,e

^ rotcitucrfammlungen ] Ct .
ledebour bestätigt dies , erklärt aber, dag keiner

>er Revisionisten für seinen damaligen Antrag gesummt
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^>ei der nunmehr erfolgenden Abstimmung wird der
:rile Lei ! des Antrags Bernstein angenommen , der zweite
Absatz wird gegen etwa 80 Sttmmen abgelehnt ; hierauf
inrd d -e so ergänzte Resolution mit großer Mehrheit
ingcnommen . Zur Annahme gelangt auch der Antrag
Laadcr.

ES kommen nun
die sonstigen Anträge

prr Verhandlung . Anaenommen wird ein Antrag von
Weise (Köln!, der sich gegen den Erlaß des Ministers
Budde wendet und für freies , ungeschmälertes Koalitions -
recht der Angestellten in den Staatsbetrieben eintritt .
Einstimmig angenommen wird ferner eine Resolution
Z u b e i l , die einen scharfen Tadel gegen die preußische
Regierung ausspricht, die durch den Erlaß der Aus -
ftthrungsbesliimimngen zum Fleischbeschauungsgesetz die
Majorität der Bevölkerung zugunsten der Agrarier ge¬
schädigt habe.

Harnisch (Dortmund ) begründet folgende Reso-
luckou :

„Der Parteitag lenkt die Aufmerksamkeit des
dentscbcn Proletariats mit allem Nachdruck auf die Vor¬
gänge in den Bergarbeiterbezirken des RuhrrevierS .
Er protestiert anfs schärfste gegen die brutalen und
arbeiterfeindlichen Maßregeln , unter denen die Berg -
arbeiicrschast zu leiden hat. Der Parteitag ersucht die
Regierung , für schleunigste Abhilfe der Beschwerden
der Bergleute zu sorgen. Kommt es zum Streik , so
fällt die Schuld ausschließlich auf die Behörden und
das Unternehmertum zurück. Der Parteitag erklärt
den Bergarbeitern feine vollste Sympathie und fordert
die Gesamtarbeilerschaft auf, die Bergleute in einem
eventuellenKampie mit allen Kräften moralisch und
materiell zu uuierstützen."

H a e n i s ch betont, daß sich im Ruhrrevier folgen¬
schwere Ereignisse vorbereiten . Es sei mit der Möglich¬
keit zu rechnen , daß in der nächsten Zeit Hunderttausende
von Bergarbeitern in den Streik eintreten . Das sei
dann nicht bloß Sache der Ruhrbergleute , sondern der
gesamten Partei . (Lebhaftes Bravo . ) — Die Resolution
bubet einstimmigr Annahme . — Einige Anträge , welche
verlangen , daß der Parteivorstand die auf dem Parteitag
gehaltenen Reierate , sowie die dabei berührten Gesetze in
Broschürenform herausgeben möge , wird dem Partci -
vorsland überwiesen.

folgende , von Rieger (Köln ) begründete Reso-
iulion :

„Der preußischeParteitag möge es der Presse und
den Organisationen der Partei zur Pflicht machen, un¬
ausgesetzt darauf hinzuwirken, daß die nichtpreußischen
Arbeiter sich in den preußischen Staatsverband auf-
nebinen lassen"

findet einstimmige Annahme. Die Einberufung eines
zweiten

Preußischen Parteitags
wild durch verschiedene Anträge gefordert . Bei der Dis¬
kussion hierüber , an der sich Zubeil , Habicht, Adler und
Pfaunknch beteiligen , wird auch die Schaffung einer
preußischen Landeszentrale behandelt . Adler warnt
davor , die Sache z» überstürzen. Me Organisation
müne von unten beginnen mit der Schaffung von Pro -
vinzinlorganisatione » ; diese müßte» die Grundlage bilden
str die zukünftigen Landesorganisationen .

Pfannkuch teilt mit. daß die Arbeiten der in
Bremen gewählten Kommisfion so weit gediehen seien,
daß der Entwurf eines neuen Organisationsstatuts im
Früjjahr veröffentlicht werden könne . — Hierauf gelangt
folgender Antrag zur Annahme :

„Der nächste preußische Parteitag findet spätestens
im Jahre 1906 statt. Mit der Einberufung des Partei¬
tags und Erledigung der Vorarbeiten wird die Ver¬
tretung der Parteiorganisation von Groß -Berlin be¬
auftragt . Die Vorbereitungs - Kommission erhält zu¬
gleich den Auftrag , dem nächsten Parteitag Vorschläge
zu unterbreiten über die Art und Weise, in welcher
eine einheitliche , ganz Preußen umfassende Partei¬
organisation und Agitation einzurichten ist . "

Damit sind die Arbeiten des Parteitages erledigt .
Genosse Singer ergreift das Wort , um einen

Rückblick auf die geleisteten Arbeiten zu werfen , und er¬
mahnt die Genossen, in der Presse, in den Versamm¬
lungen im Sinne der gefaßten Beschlüsse unausgesetzt
tätig zu sein :

„Vorwärts gegen Niedertracht und Unterdrückung in
jeder Ferm !

Vorwärts für Recht und Freiheit !"
Die Delegierten stimmen begeistert ein in den Ruf :

„Hoch die Sozialdemokratie !" und singen zum Schluß
stehend einen Vers der Marseillaise .

und meint mit arger Bosheit, sie wünsche im neuen
Jahre „weniger Festststnmnng aber inehr Festigkeit ,
weniger Byzantinismus aber mehr Königstreue ,
i>ie auch den Mut der Wahrheit hat . . . weniger
Zickzackgang und Eintagspolitik aber mehr Klarheit
ltid Zielsicherheit . Es muß schlimm um den herr -
chenden Kurs bestellt sein, wenn selbst sein getreuer

Falstaff ihm solche bedenkliche Neujahrswiinsche
zubringt I

Die „Krenzzeitung" benimmt sich recht drollig.
Sie druckt nänckich — allerdings nur verschämt in
iier Beilage — den seit einigen Jahren üblichen
Neujahrsgruß des alten Herrn General v. Hertz¬
berg ab , der für 1905 der verdammten —
modernen Theologie ein unseliges Absterben von
Herzen wünscht . Die gläubigen Gemeinden niüßten
ich zu regen beginnen gegen die Verwüstungen der
nodernen Theologie. Die moderne Theologie hat
ich allerdings in dem letzten Jahre besonders un-

geberdig gezeigt und durch ihre wissenschaftlich-
kritischeu UiltersuchunHeil so ziemlich die völlige
Zersetzung der christnchen Religion mit größtem
Eifer betrieben.

Der „ Germania " soll daS neue Jahr hauptsäch¬
lich ein Jahr der Vorbereitung für ein besseres
Jenseits sein. Dazu bedürfe die Welt natürlich der
katholischen Kirche, die in Deutschland noch unter
einen: „ schmählichen Ausnahmegesetz " (8 1 des
Jesmtengcsetzes ) stehe. Daß die entschiedenste Geg¬
nerin dieses „schmählichen" , aber recht wirkungs¬
losen „ Ausnahmegesetzes " nicht das Zentrum sei,
das sich in der billigen Rolle der Unterdrückten sehr
wohl gefällt, sondern die Sozialdemokratie
wird wohlweislich verschwiegen . Wie dürfte auch
die „ Gennania " ihren Lesern Mitteilen, daß die
gottlose Kirchenfeindin, die Sozialdemokratie , für
volle politische Freiheit aller Religionsgesellschasten
eintritt .

Es wäre niüßig , die Reihe der Zitate zu er
weitern . Wohin man blickt , Mangel an ernstem
Wollen und sicheren Zukunftszielen. In dieser ge¬
quälten hoffnungslosen Müdigkeit spiegelt sich der
Zustand einer Gesellschaft , die ihrein Verfall ent¬
gegengeht, ein zähes Altersdasein, das nur fragt :
wie lange noch ?, ohne Hoffnung, ohne Streben !

politische debersicht .
^ Bürgerliche Neujahrsbetrachtungen .

Mit übcrnläßig großen Hoffnungen ist die
bürgerliche Presse Berlins just eben nicht in das
neue Jahr eingetreten. Denn den Parteien , die
hinter ihnen stehen , schweben keine großen Ziele der
Zukunft vor : ihren Besitz zu erhallen und wo -
rnöglich noch allmählich zu erweitern, ist ihr ein
ziger Wnnsch. Es ist merkwürdig, daß es just einzignnd allein die „Berliner Zeitung"

, hinter der über-
Haupt keine poistische Macht steht, die Einsicht
predigt :

Ohne Hoffnung auf ein Besseres gibt es keine
rechte Kampfeslust ; und wir brauchen die Kampfes-
lust und brauchen die Kämpfe, aus daß es nichtimmer so bleibe , hier unter dem wechselnden
Mond.
Das Blatt des Herrn Ullstein , das seinen

bisherigen „nationalsozialen" Chestedakteur, den
Abgeordneten v. G e r l a ch sanft in die Versenkung
verschwinden ließ , hofft also unentwegt auf 1905
als auf das Komete.ljahr des „ wirklichen
Liberalismus .

Recht mißvergnügt geberdet sich die „ Deutsche
Tageszeitung " . Sie drischt auch im neuen Jahredas leere Stryh der „ kraftvollen Mittelstands -
Politik" mit voller und ganzer Unentwegtheit weiternnd wiederholt ihren alten Angstschrei :

S !? . sozialen Umwälzungen und
Verschiebungen , in denen wir stehen und die

IV a $ e n müssen , werden nur dann
gedeihlich bleiben, wenn ein starker , wirtschaftlich
gesicherter, breiter, selbständiger Millelstand den
Kern und den Träger unseres Volkstums und
unseres Staates bildet. Läßt man diesen Kern
verfaulen und diesen Träger morsch werden,dann führt uns die soziale Entrechtung der
Gegenwart ln den sozialdemokrarischen Zu-
kunstsstaat hinein, wir mögen «ns dagegen
stemmen nnd wehre« wie wir wollen . Unseren
leitenden Staatsmännern aber scheint diefe Er¬
kenntnis oder doch die kraftvolle Initiative zu
fehlen, sie in die Tat umzusetzen,
lieber die Wirkung der neuen Handelsverträge

rnimt die »Deutsche Tageszeitung " arge Bedenklich

Materialien . zu einem neuen Sozialistengesetz Le
finden.

Ei « «enes Rezept . Bei jeder Gelehenheit
wird von den „maßgebenden Kreisen " mit lautesten
Tönen verkündet, man werde dem Krebsschaden
des deuffchen Heeres, den Soldatenschindereien, mit
Entschiedenheit entgegentreten, um ihn endlich aus¬
zurotten . Man hat auch schon mit verschiedenem
experimentiert — mit negativem Erfolge, weil man
nicht zugeben will, daß die Grundursache der Sol -
datenntißhandlungen auf das engste mit dem
ganzen System zusammenhängt. Man hat also
am falschen Ende angepackt und wunderte sich dann
noch, wenn das Uebel fortwucherte .

Aber jetzt hat man ein neues Mittel entdeckt,
von dem wiederum erwartet wird , es rverde das
unfehlbare sein . Ein neuer militärischer Er
laß gegen die Soldaten m iß hand -
l u n g e n ist dieser Tage den Truppenteilen der
deutschen Armee zugegangen. Danach soll, um
Elemente , die zu Gewalttaten
„neigen ", von dem Avancement im Heere fern-
zuyalten, fortan mit keinem Soldaten mehr kapi¬
tuliert werden, der im Zivilverhältnis wegen Miß¬
handlung oder eines anderen Roheitsvergehens
vorbestraft wurde . (War es denn bisher Usus ,
solche Leute zu „ Stellvertretern Gottes " zu machen ? ? )
Ebenso soll mit allen Angehörigen der Armee, die
während ihrer Dienstzeit wegen Miß¬
handlung besttast wurden , nicht weiter
kapituliert werden .

Wenn der Erlaß streng durchgeführt wird, läßt
sich eine Einschränkung der Soldatenschindereien er-
»varien , wenn auch das Uebel nicht vollständig be¬
festigt werderi wird. Soll sich der Erlaß auch auf
die Offiziere erstrecken, die einer Soldatenmißhand -
lung überführt werden ? Die Konsequenz des Er¬
lasses fordert , daß auch sie unnachsichtlich aus dein
Heere entfernt werden, wenn ihr Name auf der
Liste der Schuldigen steht .

Der Tabakmonopolgedanke sollte nach einer
Folgerung des „ Berliner Tageblatt " aus dem Ver¬
halten des Staatssekretärs Grafen Posadowsky im
schoße der Rcichsregierung wieder ausge¬
lebt sein . Offiziös wird nun in den „Münchener
Neuesten Nachrichten " versichert, „daß die Reichs
regierung nicht im mindesten an das Tabakmonopol
denkt " .

Hus Baden *
* Die Einigung der Liberalen für den be¬

vorstehenden Landtagswahlkainpf ist iinmer noch
nicht perfekt . Wie der Karlsruher „ Merkurs -Kor¬
respondent zu berichten weiß , sind zwar die Natio -
nalliberalen und Freisinnigen einig geworden ; da¬
gegen haperts noch mit den Demokraten. Ain
kommenden Freitag spricht in Karlsruhe der frei-
innige Reichstagsabg . Müller - Meiningen über

den „ gemeinsame»! Kampf des Liberalismus " . Der
„Bad . Beob . " bemerkt dazu :

Wie lange will man denn noch an der liberalen
Einigung Herumkurieren? Und wieviel Acrzte werden
ncch beigezogen ? Kein Wunder, wenn die liberale
Einigung schließlich »ichtS ist, als ein totgeborenes Kind,
das von vielen Leidtragenden umstanden wird . UebrigenS
was soll denn das sein : Liberale Einigung ? Bekannllich
ist bis jetzt die Grundstage noch nicht einmal entschieden,
ob die Sozialdemokraten grundsätzlich aus - oder
eingeschlosten sein sollen. Was die nationalliberale Presse
bisher darüber schrieb , loar nicht gehauen und nicht ge¬
rochen und die demokratischen Blätter haben sich eben-
alls zu dieser Frage noch nicht entschieden geäußert . Auf

der anderen Seite haben die Nationalliberalen auch noch
nicht den Gedanken aufgegeben , mit den Konservativen
usammenzugehen . Für die Nationalliberalen handelt es
ich eben auch gar nicht um die „ liberale Einigung "

, son¬
dern um Hilfe in der Not, damit ihr Mandaisbesiy nicht
zu sehr zusammenschmilzt. Von diesem Gesichtspunkt auS
wird in diesem Lager alles betrachret.

In der Tat ! Das Gerede von der Einigung
der Liberalen fängt an, langwellig und lächerlich
zu werden.

- e . Aus Malsch wird unS geschrieben: Wie den
Lesern des „Volkssreund " noch in Erinnerung sein wird ,
wurde Sie im vorigen Jahre stattgefundene Gemeinde¬
ratswahl , bei welcher uniere Genossen die Lifte der Rat -
hausvartei unterstützten, von den Zentrümlern ange -
öchten. Vor dem Bezirksamt wurde der Einspruch ab¬
gewiesen , vom Verwaltungsgerichtshof jedoch als berech¬
tigt anerkannt, was die Ungiftigkeit der Gemeinderats¬
wahl zur Folge hatte . Seit dieser Entscheidung wurde
von den schwarzengentrumschristen im Ettlinger „Landsm ." ,
insbesondere gegen unsern Bürgermeister einKampf geführt,
wie er schändlicher nicht gedacht werden kann . Bis zum
Vorwurf des doppelten Meineids verstiegen sich
die fromnieu Herrschaften. Man wollte unter alleti tlm -
tänden U »einigkeit in die Reihen der Gegner bringen .

Kein geringerer als der geistliche Ortspwcha war es , der
in höchst eigener Person die Wähler aufsuchte und sie zu
beaibeiten versuchte. Daß er dabei auch gelegentlich
ordentlich abblitzte, sei nur nebenbei erlvähnt . Ain
Samstag fand die Wahl statt. Die Schwarzen ent¬
falteten eine fieberhafte Tätigkeit . Die Wühler wurden
unter förmlicher Bedeckung zur Wahl geschleppt, zumteil
von den Kandidaten selber. Aber alle die Mittel der

frommen" Leute schlugen fehl . Die von unsern Genossen
wieder unterstützte Rathauslifte siegte mit 36 bis
38 Stimmen gegen 31 bis 33 , die auf die
am Pfarrhof gnädigst genehniigten Kandidaten
abgegeben wurden . Mit ellenlangen Gesichtern zogen
die schwarzen Herrschaften wie die betrübten Lohgerber
von der Wahlstatt ab. Es war ein schmerzlicher Durch¬
fall , ganz besonders schmerzlich auch schon deshalb , weil
es mit dem Bürgermeister von Pfarrhofsgnaden nun
nichts ist . Der Traum war gar zu schön , aber es
mar nur ein Traum . Was jetzt mit dem
halben Schwein geschieht, das man zur Siegesfeier
abgekocht hatte , willen wir nicht . Am Samstag
Abend hatten die schwarzen Heerscharen sickier keinen be¬
sonderen Appetit . Um so größer mar die Freude und
die Genugtuung bei allen denjenigen Bürgern , welche die
Tyrannei des Pfarrhofs in politischen Dingen sc.lt
haben.

Ausland.
Indien .

ac . Der indische National -Kongreß begann
am 26 . Dezember m B o m b a y. Gegen tausend
Delegierte sind aus allen Tellen des Riesen -Reiches
herbeigesttömt, um über das Wohl und Wehe ihres
Vaterlandes zu beraten . Henry Cotton, zum Präsi¬
denten des Kongresses gewählt, spricht in einer
zündenden Rede von den Rechten und Freiheiten,
die dem indischen Volke durch die Proklamation
des Jahres 1858 verheißen , aber noch bis
heutigen Tages nicht e i n g e r ä u m t worden sind !

Die englische Politik wird einer vernichtenden
Kritik unterzogen, es wird der Plan einer indischen
Serbstregiernng entworfen nnd die Schaffung der
„Vereiliigtell Staaten von Indien "
gefordert, in deren Verwaltungskörper das eng -
li ch : Etenlent nach und nach durch Eingeborene
ersetzt werden sollen .

Hus der parteu
Sozialdemokratischer Verein Schopfheim . Unsere

diesjährige Weihnachtsfeier , weiche am ersten Weihnachts¬
eiertage im Saale der Bahuhofwirtschast stattfand , war
ehr stark besucht . Bei dem reichhalligen Programm
lösten die Stunden nur zu rasch dahin . Der jeweilige
Beifall bewies , daß die Bemühungen der Veranstalter
dankbar anerlannt wurden . Alle» Mitioirkenden sei Dank
und Anerkennung ausgesprochen.

Den Patteigenosien sei an dieser Stelle mitgeteilt ,
daß unsere nächste Mitglieder - Versammlung
am Sanistag , den 7 . Januar , stattfindet. Die sehr wich¬
tige Tagesordnung erfordert das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder .

Deutfehes Reich *
* Der Freisinn und das preußische Land¬

tagswahlrech ». Die „Vossische Zeitung " hat die
große Entdeckung gemacht , woran es eigentlich
liegt, daß Preußen noch immer unter dem schänd¬
lichsten aller Wahlsyste .ne schmachtet. Anknüpfend
an die Debatten des Preußentages schreibt sie
nämlich :

Eine Aenderung des ungerechten Landtagswahl¬
rechts kann nicht durch die Sozialdemokratie , sondern
nur durch das liberale Bürgertum erreicht werden .
Und dessen Bestiebungen kann die sozialdemokratische
Agitation nur erschweren und schädigen . . . Je fana¬
tischer sich die Sozialdemokratie geberdet, je maßloser
ihre Sprache und ihre Forderungen sind , um io ener¬
gischer wird sich die Ge etzgebung. die Verwaltung , die
Gesellschaft gegen diese Panei schützen.

Weil also die Sozialdeinokratie das allgemeine
gleiche und dirette Wahlrecht für beide Geschlechter
„ fanatisch " fordert, sieht sich die Gesellschaft ge-
nöttgt , in Gesetzgebung und Verwaltung gegen sie
zu schützen . Herr v . Hammer st ein wird diese
tiefsinnige Aeutzerung eines Blattes der steisinnigen
Volkspartei nnt behaglichem Schmunzeln in d e
Aktennlappe legen, in der sich die vorbereitenden

an der Sache und für die Sache Jnterrsstetten (!) durchden Tbeaterarzt , n betreff der Jnfallibilität der Zähen,der Fesielgelenke, der Knie , der Figur , sowie — falls
genügende Auswahl vorhanden — auch selbst des Profils
untersucht. Die geeignet Befundenen werden sodann zubestimmten Familien in Kost gegeben und unter sich trotz
Schulzwang " und „ Allgemeiner Ministerialbestimmungen "

etwa zwei Stunden
Schreiben , Nechncn

täglich aufs notdürftigste im Lewn,
, und in französischer Kunstsprache (in

Religion gar nickittz in gymnastischen und Tanzübungen
dagegen bis zum Ueberdruß unterrichtet. Auf die Frage :
„ Was wird aus diesen Mädchen ?" antlvortete deni Be¬
richterstatter der Begleiter einer Schar dieser . . Mädchen
( von !) bis 11 Jahren ! !,i : Dreiviertel derselben
gehen unter !" Wahrscheinlich aber gehen alle
unter . . ."

Frankfurter Sozialpolitik . In Frankfurt a . M.
wurden am Weihnachtsabend über hundert städtische Tag -
öhncr entlassen und weitere hundert sollen nach Neu¬
jahr entlassen werden . Man will bei Straßenarbeiten
« 00 bis 4000 Mk. ersparen . Für ein Hochzeitsgeschenk
w den Kronprinzen bewilligte die Stadt 15 000 Mk .
Da wird man noch viele Taglöhner entlassen müssen , um
)as wieder einzusparen .

Soziale Rundschau .
« Der Durlacher Polizeisergeant und der

Schleiferstreik. Auf die streikenden Schleifer ist der
Durlacher Polizeisergeant Albert sehr schlecht zu sprechen .
Kürzlich kam einer der streikenden Schleifer aus die
Polizeilvachtstube . Der Mann harte sich »vegen eines
geringfügigen Vergehens eine Geldstrafe zugezogen . Da
nun der streikende Schleifer viele Zeit , aber wenig Geld
hat, wollte er seine Strafe . abbrummen " und erschien zu
diesem Zweck vor dein Herrn Polizeisergeanten . Zunächst
wurden die Personalien des „Verbrechers" festgeftellt
Als bei dieser Gelegenheit der Herr Sergeant erfuhr,
daß er es mit einem streikenden Schleifer zu tun habe,
hielt er sich für berufen, dem Streiter eine Standrede
zu halten , in der er über den Schleiferstreik das folgende
Verdikt füllte : „ Euer dumme- Zeug hat doch keinen Wert ;
ihr seid eben noch zu jung und unerfabren , euch gehöre »
die Köpfe verschlagen !" Wie zur Bekräftigung seiner
Rede klimperte der Herr Sergeant dann mit feinen Batzen
in der Hosentasche und meinte dann noch : „Mir Hamen
Geld , hättet ihr a gschafst , dann hättet ihr a ebbes I"
Es ist ja sehr erireutich, daß unsere Polizeileute mit
den Batzen klimpern können. Bedauerlich aber ist ,
daß der Gehalt nicht derart ist , um die Prahlerei
der Herren Sergeanten zu rechtfertigen. In der Stadt
erzählt man sich aber über die Herkunft der Reichtümer
unserer Polizei ganz sonderbare Dinge . Man hört, daß
die Firma Gritzner als Tank für die gute Bewachung
ihres Betriebs und ihrer Arbeitswilligen während des
Schleiferstrciks der Polizei 100 Mk . gespendet habe. Es
wäre doch sehr interessant, zu erfahren, ob dies Gerücht
eine tatsächliche Unterlage hat . Im übtigen aber sollte
der Herr Polizeisergeant sich vor allen Dingen merken ,
daß ihn die Angelegenheiten der Streikenden , so lange
sie sich nicht gegen das Gesetz verfehlen , von Haut und
Haaren nichts angehen und daß die Arbeiter auf seine
„weisen" Ratschläge verzichten. Er möge sich künftig an
seine Instruktion halten und nicht vergeiien , daß auch sein
Gehalt bezahlt wird . aus den Umlagegroschen der Dur¬
lacher Bürger , zu denen gerade die Arbeiter ein sehr
großes Kontingent stellen.

Königlich privilegierte Vorschule der Prosti -
tutton . In den Tagen der überschäumenden sittlichen
Entrüstung aller gutgesinnten — Kostgänger der Prosti¬
tution interessiert ein Zitat aus einem Buche des be¬
kannten Knlturhistori 'ers und schweizerischen Staats -
arch rarS Dr . Otto Henne am Rhyn . Dieser schreibt in
dem Buche „Sünden der Sittenpolizei " (Leipzig , Max
Spohr , 2 . Ausl. ) :

„Es besteht in Berlin , um den mehr und mehr ins
Stocken . eratenen Zuzug neuer Kräfte für das Corps
de Ballet zu sichern , eine von der General -Intendanz der
königlichen Schauspiele resiortierende und mit bedeuten¬
den Rütteln ausgestattete sogenannte Ballettschule . All¬
jährlich findet eine Musterung der Exspektanten statt, bei
deren Schilderung man unwillkürlich an einen Remonte -
markt . . . erinnett wird . Die enigen Kinder nämlich,
deren Angehörige entweder durch gewisse Schön ' ei !s-
jäger (man n nnt als besonders tätig und routiniert in
der Wahl qualifizierter Sub ette einen Offizier a . D .)
oder durch „ Erfolg " von Aspirantinnen aus ihren^ Ort

taur die Vergünstigungen der Ballettschule aufmertsam ge
macht worden find und ihrem hübschen Fleisch und Bar

gern den mühelosen Eintritt in eine „höhere" soziale
Stellung verschaffe» möchten, werden im Beijem der

Badische Chronik .
* Karlsruhe , 3 . Jan .

Stcuerzettel für 1905 , Noch wenige Tage und
mit Zustellung der Staatssteuerzettel für 1905 wird be¬
gonnen werden . Es ist vielfach die Meinung verbreitet ,
daß der im laufenden Jahre erhobene besondere Steuer¬
nachtrag nur eine einmalige Nachforderung gewesen sei ;
dem ist aber nicht . so ; denn durch Landtagsbeschluß vom
Juni 1904 wurde die Erhöhung des Einkommen-Steuer¬
fußes um 20 Proz . für zwei Jahre , und zwar für die
Jahre 1904 und 1905, gutgeheißen . Bei der auf dem
Steuerzettel für 1905 erscheinenden Steuerforderung ist
der Nachtrag schon enthalten , so daß im Jahre 1905 ein
besonderer Nachtrag , wie im Jahre 1904 , nicht zur Er¬
hebung gelangt . Ilm Zeit und Geld zu ersparen , sei
hier bemerkt , daß Anträge auf Steuerminderung und
-Erhöhung nur beim Steuer -Ab- und -Zuschreiben im
April 1905 beim großh . Steuerkommiffär gemacht iverden
können. Anträge auf Abschreibung der Steuer wegen
Tod , Wegzugs und gänzlichen Aufhorens der Steuerpfllcht
können in den üblichen Geschäftsstunden bei genannter
Stelle zu jeder Zeit gestellt werden.

* Ein eigenartiges Neujahrsgeschenk war den
Arbeitern der Zigarrenfabrik L . Meier hier be-
schieden . Am Frettag Abend erhielten nämlich sämtlicke
Arbeiter der Fabrik . 25 an der Zahl , worunter sich »0
Verheiratete befinden , die Kündigung . Herr Meier
toll nämlich seinen Betrieb den bundcsrätlichen Vor¬
schriften entsprechend einrichten. Das aber will Herr
Meier nicht , und ehe er den Arbeitern das bischen Schutz
gegen die Gefahren des Betriebes für die Gesundheit der
Arbeiter durchführt, lvill er seine Bude schließen . Wenn
jetzt die Bude wirklich geschlossen wird , dann will die
Firma ihre Waren von Heimarbeitern Herstellen lassen.
Diese können aber bei den bezahlten Löhnen trotz Zu¬
hilfenahme der Nachtarbeit nicht bestehen. Bei der Kün¬
digung gab Herr Meier seine Zukunstsplänen in folgen¬
den Worten kund : Er müsse die Arbeiter entlassen, weil
die bundesrätlichon Vorschriften zum Schutze der Zigarren¬
arbeiter unerfüllbare Anforderungen an ihn stellen, er
wolle aber zum Frühjahr in Rintheim , wo die Firma
schon jetzt Hausarbeit machen läßt und wo sie 15—26
Prozent weniger als hier bezahlt, eine Fabrik errichten,
in der dann die sämtlichen jetzt gekündigten Arbeiter
wieder Beschäftigung finden könnten. Was aber die Ar¬
beiter bis zum Frühjahr anfangen sollen, das kümmert
Herrn Meier nicht. Er denkt wohl , die Proleten könnten
einen Winterschlaf machen, bis er geruht, sie wieder zur
Ausbeutung herbeizurufen .

* Der Maskenball der vereinigten Arbeiter¬
vereine (Arbeiter - Gesangvereine , Turn- und Radfahrer -
Vereine , Gewerkschaften und sozialdemokratischer Verein)
wird , wie heute im Inseratenteil des „Volkssteund " be¬
reits mitgeteilt , am Samstag , den 14. Januar , im großen
Saale der Fefthalle stattfinden. Da der vorjährige
Maskenball der vereinigten Arbeitervereine bei allen
Teilnehmern noch in bester Erinnerung ist und für dies¬
mal eine Episode ans der Karlsruher Lokalchronik den
Stoff zu einer närrischen Aufführung liefert , ist nicht zu
zweifeln , daß auch diesmal wieder der Be uch ein starker
werden wird . Die Eintrittskarten ( 1 Mk . für Herren,
50 Pf . für Damen , Tanzen frei) sind schon jetzt von den
Vorständen der Vereine und Gewerkschaften, sowie in
den bekannten Arbeiterwirtschasten zu beziehen.

* Zimmcrbrand . Gestern Vormittag , kurz vor
12 Uhr, ist in einem Hause der Sternstraße in Miihl -
burg dadurch ein Zimmerbrand entstanden , daß ein am
Lfe » aufgehängtes Deckbett in Brand geriet . Der Scha¬
den ist unbedeutend. Das Feuer wurde r hne fremde Hilf «
gelöscht.

« **
Pforzheim, 3. Jan.

Sozialistischer Jugcndvereiu . Die Bewegung ,
die allentbalven dahin geht , auch die Jugend , die zn-
künftige Generation , im Verein zu organiperen . den
jugendlichen Arbeitern Interesse für die weltumivälzenden
Ideen des Sozialismus einzupflanzen , hat nun auch in
Pforzheim dazu geführt , einen Verein jugendlicher Ar¬
beiter zu gründe » . Am Neujahrstage versammelten sich
eine größere Anzahl jugendlicher Arbeiter im „Tivoli "

auf die Einladung eines Genossen, um ein Referat über
Jugendorganisation entgegenzunehmen . Der Genosse
Meth verbreitete sich eingehend über dieses Thema ,
hinweisend auf die Beispiele tn anderen Ländern, Belgien ,
Oesterreich usw . Neben ernsten Ausgaben soll auch der
edlen Geselligkeit Vorschub geleistet werden, um die
Jugend zu bewahren vor den Gefahren , die den be¬
drohen, der unaufgeklärt sich in den Strudel der Ver¬
gnügungen der Jugend hineinstürzt. „Bildung macht
frei, " dieser Spruch müsse der Wahl

'
pruch des Jngend -

vereins werden . Der Genosse Eichhorn ergänzte die
Ausführungen des Referrntcn noch eingehend und be¬
grüßte lebhaft das Zustandekommen einer Jugendorgam -

sation in hiesiger Stadt als Vorschule für die großen
gewerkschaftlichen und polttischen Lrgani âtionen . Ende
Januur soll eine öffentliche Versammlung stattfinden, rn
der energisch für die Organisation Propaganda gemacht
werden soll. Anmeldungen zu dem Verein werden bei
Albert Müller . Erbprinzenstraße 2 , entgegengenümmen .
Die Parteigenossen , die erwawsene Söhne besitzen , werden
ebenfalls ersucht , die e zum Beitritt zu veranlassen . Der
monatliche Beitrag be . rägt 30 Pf . Eine Verbandszeitung ,
die monatlich erscheint, wird unentgelrlich gelie ert. Wir
wünschen dem jungen Verein aus vollem Herzen Leben
und Gedeihen . ^ #

•
* Dnrlach , 3 . Jan . Die gestrige Notiz im „VolkS-

freund" vom ausbezahltcn Judaslohn der rbeitswilligen
hat gezeigt , daß die Firma Gritzner Geld hat wie Heu,
daß sie sich sogar „nobel " zeigen kann wenn sie will . Zu
was die elbe aber k e i n G e l d hat. mag folgendes be¬

weisen : In der Singerabteilung wird ein neues System
( Singer >') montiert . Der Akkord ist dobei so miserabel
anaesetzt. daß die Arbeiter — und es sind meistens solche ,
die schon längere Zeit im Geschäft find — gegen früher
einen bedeutenden Lohnaussall hatten. Mehr¬
mals wurden sie vorstellig , aber ohne Ersolg . Zuletzt
waren sie auch beim Wcrkfuhrer Sauerlander . Anstall
aber die Sache gründlich zu unler uchen . fertigte vieler
Herr , der ein . frommer" Mann sein will und Klrchen -

gemeinderat ist , die Arbeiter also ab : «Wenn ihr es nicht
machen wollt , dann machen es andere, heutzutage kann

man jeden „K u h st a l l k n e ch t"
.
° nlern,en Le « Sauer

länter scheint der Meinung zu sein, da» etn » chter Ar

b, !ter erst beim „Sänger " a» ,angt . deshalb wahricheiN-

liw auck die Agitation " für „,
'einen " Geiangverern . Herr

Sauerländer
"
scheint dadurch , daß nicht die gesamte Ar¬

beiterschaft der Firma in den Ausstand ttat . Morgenluft
zu wittern . Herr Sauerländer sollte aber doch etwas

anständiger mit deü Arbeitern umgehen. .ES hat nun
einmal mcht ^



| « fc nicht alle Arbeiter „fingen *, sonst müßte fich ja der
Herr Kapellmeister vierteilen und in der Karlsruher
Festhalle die Singstunde abhalten.

* Durlach , 2. Jan . Man schreibt uns : Der Kon¬
sumverein für Durlach und Umgebung hat
sich jetzt konstituiert und beabsichtigt , bis 1 . April 1905
sein Geschäft zu eröffnen . Wir machen deshalb die ge-
»Lrten Einwohner, besonders aber die Arbeiterschaft von
Turlach und Umgebung darauf aufmerksam , daß anfangs
dieses Monats eine HauSagitation betreffs Werbung von
Mitgliedern für den neuen Konsumverein entfaltet
wird. Keine Arbeirerfamilie sollte sich dem Beim »

S
n dem neuen Verein entziehen ; es sollte vielmehr ihre
lufgabe sein, ebenfalls für den Konsumverem zu agr-

Die Arbeiterschaft von Dnrlach und Umgebung hat
allen Grund, sich dem neu gegründeten Konsumverem
anzuschließen , schon im Hinblick auf ihre wirtschaftlich
schlechten Verhältnisse . Deshalb ergeht nochmals an die
geehrten Einwohner, insbesondere an die Arbeiterschaft
von Durlach und Umgebung die Aufforderung, daß sie
baldmöglichst dein Konsumverein für Durlach und Um-
gebung beitreten.

Durlach , 8 . Jan . Den Teilnehmern am L e h r -
kurs zur Nachricht, daß heute Dienstag Abend kein
Unterricht stattfindct. Der nächste Unterricht findet am
Sonntag , den 8. Januar , vormittags 10—12 Uhr, statt .
sSiehe Inserat .)

* Gernsbach , 2. Jan . Der 40 Jahre alte ver¬
heiratete Holzhauer Bernhard Knapp von Reichenthal
wurde auf den Hilpertsauer Wiesen längs der Land¬
straße tot aufgesunden. Knapp dürfte in angetrunkenem
Zustande die Böschung hinuntergestürzt sein. (Rastatt «
Zeitung.)

8. P Offenburg » 2. Jan . Die nächste BolkS -
vorstellung findet am Donnerstag Abend in der
K .'pfhalle statt. Die Hofschauspielerin Mina Höcker
aus Karlsruhe rezitiert das Halbesche Drama „Der
£ trom " . Wir empfehlen den Parteigenossen den Besuch
und mackien darauf aufmerksam , daß bei Peter Haberer
Erntrittskarten zu haben find .

-ff Offenburg , 2. Jan . In der heutigen Nummer
Kies „ Ort . Bote" macht einer der oberen Zehntausend
angeblich aus gemeinnütziger » Gründen Stimmung gegen

Ldie staatliche Medizinalbehorde, weil dieselbe amtlichgegen
fine Klosetanlagen mit Klärsystem einschreitet .
iJn unserer Stadt nimmt die Jnfektionserkrankung immer
mehr überhand und es ist sehr wahrscheinlich , daß durch
einen Mangel in der Kanalisation das Uebel gefördert
wird. Das Privilegium einiger Reichen , ihre Aborte in
dre Kanalisation ableiten zu können, führte wahrschein¬
lich zur Verseuchung der Kanäle und zur Infektion der
Hauser. Ist dies der Fall , so darf man das Vorgehender Sanitätsbehörde nur begrüßen.

ff! Freiburg , 2. Jan . Heute Nachmittag brach im
Dachstock des Hinterhauses Rheinstraße 64 Feuer aus .S er schnell herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das
Feuer binnen kurzer Zeit zu löschen .* Schopsheim i. W ., 3. Jan . Die Wiesen -
räler Tonwerke senden dem „Volksfreund" folgende
Erwiderung auf den in der Nr. 296 erschienenen Artikel :

„ Bei den in Ihrem Blatte geschilderten Lohn¬
kürzungen der Wiesentäler Tonwerke (A .-G. ) in Schopf¬
heim handelt es fich zunächst um einige meist un-

(
gelernte Hilfsarbeiter der Ziegelei nicht auch derOfen-
abrik . Von der Betriebslciluug wurde, um dem vielen

Arbeiterwechsel zu steuern , der Versuch gemacht , diese
Leute , die meist in kurzen Zwischenrämen von einer
Fabrik zur andern wandern, alle Arbeiten zu leisten
vorgeben, nirgends aber lange aushalten , durch höhere
Löhnung zu bessern und säßhafter zu machen . Selbst¬
verständlich sollte auch gleichzeitig zur intensiveren
Arbeitsleistung, welche doch bei höherer Lohnzahlung
verlangt werden kann , angesport werden, jedoch weit
gefehlt ; dafür ist der hier zn findende Arbeiter durch¬
weg unempfindlich . Der Zweck der Lohnaufbesserungwurde also nicht erreicht und so blieb kein anderes
Mittel , die Firma vor Schaden zu wahren, die Löhne
für die geringeren Leistungen wieder zu kürzen , um
so mehr, als im allgemeinen auf den Ziegeleien die
Winterlöhne kleiner als die verhältnismäßig hohen
Sommerlöhne sind.

Gegen die in dem Artikel empfohlene Organisation ,die im Grunde genommen in jedermanns Belieben
steht , haben wir nichts einzuwenden, nur möchten wir
empfehlen , auch dabei die Kehrseite nicht zu vergesst »und in der Organisation neben den stets wiederkehren¬den höheren Lohnforderungen auch auf eine bessere und
intensivere Arbeitsleistung hinzmoirken . Zudem würdees fich besonders für jüngere Leute empfehlen , zuerstetwas rechtes zu lernen und dann erst mit größeren
Ansprüchen in die Welt zu treten. Auch manchemälteren würde dies nichts schaden.

Unter diesen Voraussetzungen könnte mancherorts
eine raschere Besserung erzielt werden, ohne an der
großen Glocke zu ziehen ."

Diese „ Erwiderung " widerlegt eigentlich nichts von
dem , was in unserem Artikel behauptet wurde. Wennwir diese „Erwiderung " zum Abdruck bringen, so nur
deshalb, weil wir in ihr einen Beleg sehen für die Artund Weise, wie man in llnternehmerkreisenüber Arbeiter-
ftagen urteilt . Man wird sich die Geschichte merken fürden Fall , daß zu Wahlzeiten in bürge»lichen Blättern
die Arbeiterfreundlichkeit des Unternehmertums gepriesenwird.

* Heidelberg , 2. Jan . Der Astronom Borelly hateinen neuen Konielen 10. Größenklasse im Sternbilde des
Walfisches entdeckt.* Heidelberg , 2 Jan . Erhängt hat sich der Eisen -
brcher Haag . Familienzwistigkeilen waren lt . „H . Ztg ."das Motiv.

* Mannheim , 2. Jan . Eine Arbeitsftau , die lnder Oststadt Brötchen ausrrägt , ivill am 28 . Dezenibermorgens 7 Uhr von einem Unbekannten in die unauf-
gefüllle Stelle des Werderplatzes gelockt und dort uiiter
& ode- dr bring vergewaltigt worden sein.

I^eues aus aller Mell .
Mülheim a. Rh . , 2. Jan . Im benachbarten Schneiweide erstach ein italienischer Arbeiter im Streit ein ,Mann . Die Gendarmerie nahm sofort die Vcrstlgurdes Täters auf und erreichte ihn hier.
Essen , 2 . Jan . In der Splvesternacht erstachder Tunnelstraße der Bergmann Meister den Bergmar

Heeger im Streit . — In Styrum wurde der Arbeit!
Kurz von dem Arbeiter Lange erschossen .' Eislebcn , 2. Jan . Gestern Abend 12 Uhr stürzein Wagen der elektrischen Kleinbahn um . Von zelJnia ' en wurden seckS schwer verlept. Eine Frau siaiauf dein Transport zuin Krankenhause .

Orssicres «Kanton Wallis ), 2 . Jan . Fünf italienisä
Schmuggler, welche in der Nacht vom 80. zum 81 . Diätmber den Col du Valjorey überschreiten wollten, käme»n einem Schneesturme um .

Innsbruck , 2. Jan . In der Sylvesternacht w »rl" Arco der Kurarzt Dr . G e r k e . als er mit sei »»« attin von einem Militär -Konzert heimging, von eine »ontcheinend Geistesgestörten, dort zur Kur weilendevrcmden, Heinrich R o h d e , Lekonom aus Lltenburl
auch im Konzert gewesen war und sich dann im G>^ rsteckt halte , überfallen und durch Messerslickwhwer verletzt. Der Attentäter erschoß sich darauf in d,«uranlage.

, dozen , 1 . Jan . In Südtirol ist Kälte eingetreter
i°u fer }l feten dlacht herrscht ein Sturm von einer hi ,Klten erlebten Heftigkeit.
der ! ? ? ?“ *• Pfalz . 2. Jan . Bei Schaidt ließ siSoldat Cambeis aus Mrmeld, der bei » , 1 . Trai ,
e,

°'0°n »n München dient, von einem Eisenbahnzuc-rtahren . wahrscheinlich aus Furcht vor Straje Wege" ^ -Uchreitung des Weihnacht : Urlaub»
vp - .öE^bncy , 1 . Jan . Durch die krasse Hitze entstände«wvrande und wurden ganze Londstricke verwüsten,leö

.
ler find enorm geschädigt. Die Orffchaundagas ift bedroht.

Sturmnachrichten.
81 . Dez . Vergangene Nacht setzte ein o,

Schneesturm ein und gegen zwei Uhr frü

entlud fich in westlicher Richtung ein Gewitter mit grellen
Blitzstrahlen und heftigen Donnerschlägen . Aus der
Rhön wird starker Schneefall gemeldet .

Krefeld , 31 . Dez . Schwere und vielfache Schäden
an Häusern und Kirchen hat auch der gestrige Orkan in
unserer Nachbarstadt Viersee angerichtet. U. a. wurde
eine Kreuzblume von der Josesskirche herabgeschleudert .
Herabgertssene Abschlußsteine durchschlugen das Dach .

Düffeldorf , 1 . Jan . Im benaärbarten Ratingen
lvurde infolge des herrschenden Sturmes eine Eisenbahn-
Wegeschranke in die Höhe geschleudert . Ein Bahnivärter
wurde ain Kopfe getroffen und tötlich verletzt . In Gerres -
heim stürzte ein größerer Neubau ein . In der Umgegend
richtete der Sturm großen Schaden an Bäumen, Tele¬
graphenstangen ufw. an.

w . Triest , 8 . Jan . Gestern herrschte hier ein un¬
gewöhnlich heftiger Sturm . Ter Verkehr auf See ist
vollständig eingestellt . Es waren fast 10 Grad Celsius
Kälte. Mehrere P « sonen wurden im Sturme schwer
verletzt .

l )er Krieg zwilchen Russland
und Japan .

* Port Arthur ist gefallen.
Nach den in beit letzten Tagen eingetroffenen

Nachrichten konnte das Schicksal Port Arthurs nicht
mehr zweifelhaft sein. Gestern Nachmittag der-
breftete der Telegraph die Kunde , daß General
Stöffel die Zwecklosigkeit weiteren Widerstandes
eingesehen und deshalb dem General Nogi die
Kapitulation angeboten habe. Ein blutiges Drama
hat danift seinen Abschluß gefunden . Für Rußland
bedeutet die Eroberung Port Arthurs durch die
Japaner , trotz der heldenmütigenVerteidigung durch
seine Truppen , eine schwere Niederlage und eine
große Blaniage . Für die Japaner dagegen ist
dieser Erfolg von ungeheurer strategischer wie
moralischer Bedeutung. Schon einmal hatten die
Japaner diese Festung erobert , es war im Krieg
mit den Chinesen im Jahre 1894. Ani Morgen des
21 . November 1894 begannen die Japaner mit
dem Sttrrin auf die Festung und am Abend des¬
selben Tages war sie schon in ihrem Besitz . Be¬
kanntlich wurden den Japanern damals durch das
Eingreifen Deutschlands, Frankreichs und Rußlands
die Früchte ihres kriegerischen Erfolges bedeutend
reduziert . Im Frieden von Schinronoseki
wurde Port Artur nebst der Halbinsel Liautung
von Chiira an Japan abgetreten. Durch das Ein¬
greifen Rußlands , Deutschlands und Frank¬
reichs wurde aber Japan gezwungen , auf alle
Eroberungen auf dem Festlande zu verzichten . Im
Jahre 1890 „pachtete " Rußland Port Artur ,
nachdem Deutschland schon vorher seine Hand aufdas „Drecknest" Kiautschou gelegt hatte.
Der Krieg zwischen Japan und Rußland war von
da ab ausgemachte Sache und es war nur nocheine Frage , wann er beginnen wird. Japan rüstete.
Auch Rußland bereitete sich auf diesen Krieg vor.
Port Arthur wurde zu einer „uneinnehmbaren"
Festung umgewandelt . Japan zog es vor, nicht so
lange zu warten , bis Rußland mit seiiren Rüstungen
fertig war . In der Nacht vonr 8 . auf 9. Febniar
vorigen Jahres machte die japanische Flotte den
kühnen und erfolgreichen Angriff auf die im Hafenvon Port Arthur liegende russische Flotte . Drei
große russische Panzer wurden schwer, vier Kreuzer
leichter beschädigt . Durch diesen Schlag war Ruß¬
lands Flotte in den ostasiatischen Gewässern ziem¬
lich schachmatt gesetzt . Nachdem noch anfangs Märzdas große Schlachtschiff „Petrojawlowski " mitsamtdem konunandiererlden Admiral und dem größtenTeile der Mannschaft untergegangen war , waren die
Japaner Herren der See . Sie konnten ungehindert
ihre Truppen landen und am 30. Juli wurde mit
der Belagerung Port Arthurs begonnen. Es war
ein langer , heftiger und äußerst blutiger Kampf,den die Japaner diesmal um die Eroberung der
Festung führen mußten . Um so größer ist aber auchdie Bedeutung dieses Erfolges. Wie groß die Ver¬
luste der Japaner sind, kann man nicht sagen , da
genaue Angaben darüber nicht vorliegen. Daß die
Toten nach Zehntausenden zählen, ift
sicher. Aber auch die Verluste der Russen sind
nicht gering . Ihre zu Beginn der Belagerung32 000 Mann zählende Armee dürste sehr zu -
sanrmengeschmolzen sein. Dazu konnnt für Ruß¬land der vollständige Verlust seiner Flotte , die
einen materiellen Wert von 279 250000 Rubel,oder über 1000 Mllionen Mark repräsentiert.

Tokio , 2 . Jan . «Reuter . ) Tic Japaner haben
gestern das Fort Wangtat tm Sturm genommen.

Tokio , 2. Jan . Gestern Abend erstürmte der rechte
Flügel drn Talweg zwischen Liaotischa « und die die
Westforls beherrschenden Höhen bei Tayankan . Die
Ostforts waren durch Wegnahme des Snugschnforts
bereits abgeschnitlen . Stöffels Rückzug auf Liao -
schan wurde auf diese Weise unmöglich gemacht.

Tokio , 2 . Jan . 1 Uhr. Es verlautet , die Feind¬
seligkeiten in Port Arthur seien heute eingestellt
worden. Die russischen und japanischen Befehlshaber
beraten nachmittags die Uebergabe -Bedingnr gnr .

London , 2. Jan . Einer Meldung aus Tokio zu¬
folge soll General Stöffel gestern Abend Parlamentäre
zu den Japanern geschickt haben. Die Bedingungen ,
welche deren Angebot enthielten, sind nicht bekannt ge¬
geben . Wie aber von anderer Seite gemeldet wird, soll
Stöffel verlangen : Abzug mit Musik und fliegenden
Fahnen . Die japanische Regierung werde dies
wahrscheinlich gewähren .

Tokio , 2. Jan . General Stöffels Vorschläge znr
Eröffnung der Uebergabeverhandlungen wurden
angenommen .

Tokio , 2. Jan . In dem Kapitnlationsbrief an
General Nogt erklärt General Stöffel , daß jeder
Widerstand jetzt unnütz sei.

Der Mikado sprach in einem Telegramm an
General Nogi seine hohe Anerkeunnng für General
Stös el aus und wies Nogi an, demselben bei der
Ucbergabe von Port Arthur alle Chrcn zu erweisen .

Tokio » 2. Jan . Die Russen haben im Laufe der
Nacht mehrere Forts von P ort Arthur geräumtuns heute früh die Mehrzahl der im Hafen bejindiichen
Schiffe in die Luft gesprengt .

Tschifu . 2 . Jan . Heute Nachmittag liefen hier drei
große jap , n sche Torpcdobootszerstörer rin . Kom¬
mandant Kart ow , der Koinmandont des „ Wlastny " ,erklärt , die Japa »:er erirarteten morgen in Port Arthur
einzurücken. Die Russen bätten gestern zwei ihrer
Forts in der Nähe der Eisenbahn wegen Mangels anLeuten und an Munition selöst in die Luft gesprengt, sie
hätten ferner de» „ B a j a n" vollends zerstört . Die
Tvrpedobootszerslvrer ,,B» Ui " und „ Ssmjeltz" hätten
gestern Port Arthur verlassen , über ihren Verbleib wisse
man nichts .

Tokio , 2. Jan . General Rogi berichtet üb« die
Einnahme des Forts Wangtai am 1 Januar , baßdas Zentrum und die linken Abteilungen um 9 Uhr
morgens den Angriff « öffnet hätte», indem sie sich ge¬

schickt das Resultat der Beschießung zu Nutze inachten.Die japanischen Truppen stürinten in das Fort hineinund besetzten es um halb 4 Uhr. Hier erbeuteten die
Japaner vier Geschütze, in dem tl - Fort drei und in
dem Fort Sungfchushan sieben .

Tokio , 2 . Jan . Die Bevölkerung der Stadt ist
außer sich vor Freude über Gendral N o g i s Berichte.Die Volksmenge wogt, Beifall rufend, durch die Straßenund veranstaltet Uinzüge unter Führung von Musik¬banden.

Tokio, 2 . Jan . (Meuter . ) Die Konferenz über
die Kapitulation Port Arthurs schlo «; um
halb 5 Uhr nachmittags mit dem Ergebnis , daß ein Ab¬
kommen über die Unterzeichnung des sormetten Knpi-
tulationsaktes erzielt ist. Es verlautet , daß die von de»i
Japanern vorgeschlagenen Bedingungen angenonimen
seien.

Tokio , 2 . Jan . (Amtlich .) MarschallIamagatateilte General Nogi auf Befehl des Kaisers mit , daß
Sr . Majestät in Anerkennung der Selbstaufopferung und
Hingebung, die S t ö s s e l nir die Sache seines Vater¬
landes im höchsten Maße entfaltet habe, wünsche, daß
die einem Soldaten gebührenden Ehren ihm erwiesen
werden. — General Nogi meldet, daß die Forts O st -
kikrianschan und Ma vor 12 Uhr 30 Minuten voin
Feiirde geräumt , und selbst in die Lust gesprengt wurden.
Die Japaner besetzten diese Forts , und die Höhen im
Süden davon . Fast alle Schiffe im Hasen , und die der
Hafeneinfahrt wurden am 2 . Januar morgens vom Feinde
selbst in die Luft gesprengt. Die Operationen der Ja¬
paner sind seit heute Morgen bis zum Schluffe der
Kapttulattonsverhandlungen unterbrochen.

Tokio, 2. Jan . (Reuter .) General S t ö s s e l er¬
suchte General Nogi , Bevollmächtigte zu ernennen, um
die Kapitulationsbedingungen zu besprechen. General
Nogi antwortete , er habe den Generalmajor I j i ch i und
andere «Offiziere ernannt , mit General Stösiel's Bevoll¬
mächtigten zusammenzutreffen unter der Bedingung, daß
die beiderseitigen Bevollmächttgten ermächtigt wären, den
Abschluß der Kapitulation zu unterzeichnen , der sofort in
Wirksamkeit tteten solle, ohne daß die Ratifizierungenab¬
gewartet würden.

Tokio , 2. Jan . (Amtlich.) Stössels Vorschläge
zur Eröffnung von Ucbergabe -Verhandlnngen
wurden angenommen . Die Bedingungen und die Art
und Weise der Nebergabe werden heute Mittag zwischen
den beiderseittgen Bevollinächtigten verhandelt.

Petersburg , 2. Jan . General S t ö s s e l meldet
dein Kaiser vom 18 . Dez. : Heute sprengten die Japaner
um 2 Uhr nachmittags eines von den Forts aus der
Nordostfront in die Lust und begannen gleich darauf, die
Front zu stürmen. Um 4 Uhr nachmittags war der
Sturmangriff abgeschlagen . In dem in die Lust ge¬
sprengten Fort am IS . Dezember lvurde General K o n -
dratenko getötet. Die Hospitäler 9 und 6 in der
neuen Stadt haben stark gelitten , die russisch -chinesische
Bank ebenfalls . Die Stimmung der Verteidiger ist uir-
gebrochen .

w . Petersburg , 2 . Jan . Stös sei meldet dem
Kaiser voin 12 . Dezember : Die Japaner richteten ihr
Feuer nach der «Einnahme des hohen Berges auf unsere
Hospitäler, wo die Verwundeten liegen , und schossen aus
11 zölligen Geschützen, heute litt Hoipital 9 schwer. Ich
meldete das völkerrechtwidrige Vorgehen dem General
Nogi .

Petersburg » 2 . Jan . General St össel beglück¬
wünscht in einem Telegrainm vom 19 . Dezember den
Kaiser zu seinem Namenstage aus Port Arthur ,das , wie General Stöffel hervorhebt, mit Gottes Hilfe
und mit Hilfe der Gebete des Kaiiers den elften Monat
von ihin behauptet wird . Die Ststnmung dn Truppen
sei ausgezeichnet.

w. London , 2. Jan . Der japanische Gesandte ,Vicomte Hayascha, erklärte in einer Unterredung mit
einem Vertreter des Reuter 'schen Bureaus , nachdem er
hervorgehoben, wie ruhmreich General Stöffel und seineLeute Port Arthur verteidigt habe, die Wirkung der
Uebergabe von Port Arthur auf japanischer Seite ist
zweifellos die , daß unsere Flotte stei »st, daß ferner das
Freiwerden unserer Belagerungsarmee uns vermehrte
Streitkräfte zu anderweitiger Verwendung gibt und daß
unsere Basis sicherer wird als je . Was den Frieden be-
ttifft , so ziehe ich vor, nichts zu sagen . Es Ist die«
eine Frage , welche einzig und allein Rußland zu ent¬
scheiden hat.

w Tschifu , 8. Jan . Der japanische Kreuzer „Akit-
sushima " und drei Torpedojäger bewachen den Hafen von
Tschifu.

12 ‘/4 Uhr morgens . Die Panzer „Rethwisan",
„Poltawa " und der Kreuzer „Pallada " gerieten gestern
Morgen in Brand und standen nachmittags noch in
Flammen . Die Russen sprengten die „Sewastopol" in
die Luft.

Die Offiziere der von Port Arthur hier eingetroffenen
russischen Torpedobootszerstörer erzählen folgcndes: Die
Hospitäler in Port Arthur wurden von Granaten ge¬troffen, daß die Verwundeten nicht mehr darin bleiben ,wollen. Einige legten sich trotz heftiger Kälte auf offener
Straße auf Tri' mnerslucke, andere gingen wankend zur
Schlachtlinie, schleuderten Steine gegen die andringenden
Japaner und boten ihnen Trotz , bis sie gefangen ge¬nommen wurden , oder der Tod sich ihr« erbarmte . Dies
dauerte so 5 Tage und 5 Nächte . Für Hospitalzweckefand sich kein Platz mehr. Die Munition , obgleich seit
mehreren Monaten sparsam damit uingegangen worden
war , begann zu mangeln.

w . Petersburg , 2 . Januar . Der Vertteter der
„ Birshewija Wjedomosti" meldet aus M u k d e n vom
1 . Januar : Seit heute früh wurde im Zentrum der
russischen Stellung ein starkes Geschützleuer vernommen ,
welches an Stärke immer mehr zunahm und von Ge -
wehrfener unterstützt wurde. Der Versuch des Feindes,das russische Zentrum zu durchbrechen , wurde zu¬rückgeschlagen .

Tamatave , 2. Jan . (Agence - Havas .) Das Ge¬
schwader des Admirals R o s ch d , e st w e n s k y ist am
l . Januar in Sainte Marie vor Anker gegangen.

Letzte poft *
w. Strastburg i . E >, 8 . Jan . (Lokalanz . ) Der

Shlvestersturin wehth den Briefträger Koch auf dem
Dienstwege bei Erstein in den Rhein-Rhone-Kanal. Koch
« trank.

Aus Elsatz -Lothringen , 2 . Jan . Den „ Straßb.
Neuest . Nachr. " zufolge beschloß der Mülhauser Ge¬
meinderat mit allen gegen 4 klerikalen Stimmen ,die voin Bürgerineister an Gehaltszulagen für die
katholischen und evangelischen Pfarrer , sowie für den
Rabbiner in das Genreindebudget eingesetzte Suinme
von 10400 Mk. zu streichen.

Stuttgart , 2. Jan . Wie die „Württemb . Bauztg. "
m'tteilt . haben es die hiesigen Bauwerkmeister
abgclehnt, den am 28. Fcbr . ablaufenden korpo¬
rativen Arbeitsvertrag mit den Bau¬
arbeitern auf der von diesen aufgestellten neuen
Grundlage zu erneuern . Gleichzeitig ist von ihnen
an die staatliche und kommunale Baubehörde, so¬
wie an die Privatarchilekten , das Ersuchen gerichtetworden , in die Bauverträge die Streikklausel
aufzrmehmen, da mit einem Ausstande der Bau¬
arbeiter gerechnet werden müßte. (Frkf . Ztg.)

Koblenz , 3. Jan . Zuni neuerlichen Fall
Hüssener berichtet die „KoblenzerZeitung", daß
in dieser Angelegenheit eine Untersuchung ein¬
geleitet worden ist, deren Ergebnis denrnächst das
General , ommando des 8. Armeekorps bekannt -
gcben wird.

w Dresden , 3. Jan . Die Blättermeldung , daß
die Dresdener Staatsanwaltjchaft gegerr den
„Simplizissimus " einen Strafantrag gestellt habe
wegen Beleidigung des Königshauses durch das
bekannte Lnisenbild ist unzutrep end.

w Berlin , 3 . Jan . Der Kreuzer „Hansa" fand
im Golk von Tichili. 30 Seeineilen südlich von

Liaottschan , eine Mine und versenkte sie durch
Maschinengeschützfeuer .

V. Berlin , 8. Jan . Dem „ Lokalanzeiger" zufolge
ist das Städtchen Bdlechow in Galizien nieoergebrannt.Die Abgebrannten kampieren bei Frost von 27 Grad im
Freien.

w . Breslau , 8 . Jan . Der seit 6 Tagen von hier
verschwundene Landgerichtsdirektor Hasse hat sich nachBerlin begeben und auf einen dortigen Wucherer und
Erpresser geschossen und sich dann selbst der Polizei ge¬
stellt . Hasse leidet an hochgradiger nervöser Depression
infolge Schuldenlast. Stach dem „ Lokalanzeiger" ist der
Erpresser ei», 19jähriger stellungsloser Kaufinannsgehilfenamens Lindner, zu dem Haffe in sträfliche Beziehungen
getreten sei» soll .

w Paris , L . Jan . Aus Tanger ivird ge¬meldet, daß der französische Gesandte St . Renö -
Taillandier einen Bericht des französischen KoiisulsGaillard aus Fez erhalten habe, wonach der Sul¬
tan dem letzteren erklärt habe 1 . daß er die Ver¬
abschiedung der französischen Militärmission ledig¬
lich aus finanziellen Gründen beabsichtigt habe und
daß er. falls Frankreich diese Maßnahme als eine
unfreundliche ansehen sollte , dieselbe nicht ausführenwürde, 2. daß er nach wie vor stets bereit sei, den
Rat und den Beistand Frankreichs , deffen Wirk¬
samkeit behufs Beseitigung der in Marokko herr¬
schenden anarchischen Zustände er anerkenne, in
Anspruch zu nehmen. Alle Minister gaben dem
Konsul Gaillard die Versicherung, daß sie dieselben
Ansichten hegen wie der Sultan .

w. Paris , 3. Jan . Aus dem Eisenbahnwagen wurden
»vährend der Fahrt zwischen Clermont und NimeS
8 Postsäcke mit Geldsendungen und Einschreibbriefen, nach
Mexiko und Nordamerika bestiimnt, gestohlen. Der Schaden
ist bedeutend .

w. Moskau » 3. Jan . Die Magistratsbeamten
überreichten dem Stadthaupt Fürsten Galitzin eine
Adresse, worin sie ihren Dank und ihre Hochachtung
aussprechen , daß er die Initiative ergriffen habe ,
um die Wünsche der Beamten der Regierung zu
unterbreiten und damst zeigte, daß er in richtiger
Weise die Bedürstiisse und Bestrebungen der Ge¬
meinde zu verstehen und zu vertreten wisse. Die
Beamten erachtetell es für eine Ehre , unter ihin
arbesten zu dürfen . Fürst Galitzin erwiderte , er
betrachte sich nur als Dolmetsch der öffentlichen
Meinung.

w. Petersburg , 3 . Jan . Aus sonst zuverlässiger
Quelle verlautet , der Pstnister des Innern habe
noch vor der Abreise des Zaren sein Abschieds¬
gesuch eiugereicht , weil die von ihm den Polen
gegenüber gemachten Versprechungen von . dem
Generalgouverneur von Warschau Jschertteow rund¬
weg abgeschlagen worden seien .

w. Schuscha (Kaukasus), 2 . Jan . (Meldung der
„Petersburger Telegraphen - Agentur " .) Der Sleucr -
Jnspektor Scherbakoff wurde durch fünf Revolver-
schüsse am Tage mitten in der Stadt gerötet. Beiden
Mördern gelang es, zu fliehen. Es besteht der Verdacht,
daß polithche Beweggründe . dem Verbrechen zu Grunde
liegen .

Tistis , 2 . Jan . ( Russische Telegraphen -Agentur.)
Der Ausftand breitet sich aus . Die Werkstätten der
Orientgesellschaft und der Compagnie Nadjeshda haben
die Arbeit eingestellt, ebenso die Tabakfabrik . In der
Nähe von Bibi Eibat und Balachany wurden Bersaimn-
lungen abgehalten ; an einer derselben nahmen gegen
3000 Arbeiter teil . Als die Polizei erschien , kehrten die
Teilnehmer gruppenweise nach Balachany zurück. Auf
dem Rückwege warfen sie die Fensterscheibeneines vorüber-
sahrenden Zuges ein . «kine Anzahl Personen wurde ver¬
haftet ; die Verhafteten wurden aber bis auf 14 wieder
freizelaffen.

w. Konstantinopel , 2. Jan . (Wiener Korr . -V.)
Am Donnerstag überfiel eine aus 20 Mann be¬
stehende Bande in Reh den dort wegen Erhebung
des Zehnten weilenden Essard- Effendi, den Sohn
des Bürgermeisters von Kumanolva und tötete ihn,
sowie seinen muhamedanischen Begteiter . Bei dem
Herannahen einer Truppenabteilung flüchtete die
Bande, wobei sie 4 Tote , welche Uniformen der
neuen Jägerbataillone trugen , solvie mehrere
Boniben und einige Gewehre zurückließen .

Vermischtes .
Diebeshumor . Aus der Kreisstadt Borissogl-

jebs im Gouvernement Tambow berichtet die „St .
Petersb . Ztg . " : Vor einiger Zeit brachen Diebe
während der Nacht in das Lokal der Duma ' Stadt¬
verwaltung), raubten 2500 Rubel und erbrachen
einen Kasten , in dem die Halsketten des Stadt¬
hauptes, seines Gehstfen und mehrerer Stadlver -
ordneten aufbewahrt wurden . Nach der Verübung
des Diebstahls veranstalteten die Diebe wüste Zech¬
gelage , die natürlich in der kleinen Stadt auffielen
und die Verhaftung der Verbrecher veranlaßten .
Beim Verhör erzählten sie, daß sie sich nach der
Verübung des Diebstahls die Halsketten umgelegt
und in formeller Sitzung , angetan mit den Ab¬
zeichen amtlicher Würde , über die Verteilung des
Geldes beraten hätten , nachdem sie zuvor , der
Stadtverwaltung eine Rüge über die nachlässige
Aufbewahrung städtischer Gelder erteilt hätten.

Versiussursiger.
Bruderbund Mühlburg . Mittwoch den 4. Januar,

abends halb 9 Uhr Singstunde .
Freiburg . (Sozialdemokratischer Verein. ) Donnerstag

den 5. Janriar , abends Punkt halb 9 Uhr Mit-
giicderverwmmlung bei Schivanke. Die Mitglied«
werden dringend ersucht , pünktlich zu erscheiiien.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Parteiuach-
richlen. Aus Baden, Feuilleton und Telegraimne : Wild .
Kolb ; für den übrizen Teil : Albert Willi ; fiir die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund . Geck u. Co . Sämtlicbe in Karlsruiret

Volk5hygi6n6 !

Wannenbad
im Triedrichsbad. 8233

Jeden Donnerstag
von morgens V2 8 bis abends Vs 9 Uhr.

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
„ In freien Stunden " bei und machen wir unsere Leser
auf den neuen Roman „Im Banne der Versuchung " nmtz»
besonders aufmerksam.



Soiiulkimilir. JJmin Karlsruhe.
de» 11 . J -nnm-, «bend» 8 Uhr , Sei Möhrlei«,

Visttttraß « 13»

eneralversammlung .
Tagesordnung r

1. Sericht deS Vorstandes und Neuwahl desselben;
3

*
Stellungnahme zur Kandidatenfrage für di« Landtagswahl ;

& Stellungnahme zur Stadtverordnetenwahl .
^Zahlreichen Besuch erwartet 6599

Der Vorstand .

Colosseum .
riitrtia lass. Programm uss.

WM" vom 1.—15 . Januar 1905 : "WW
Achlller -Truppe , Akrobatisches Potpourrie .
5 Lonawells , Damen -Gesangs - und Tanz -Quintett .
The Woodwards , Kraft-Exerzitien.
Am Reiche der Tyrencn . Größter elektrischer

Transformations -Akt (6 Damen , 2 Herren) ,
tkcs Ändert , Wirbelwind -Tänzer,
stark Edler , Humorist.
G - fchwister Dankmar , Silbcrringe . W28

Griinwinkel .
AesteTungen auf den „Wahren Jakov" nimmt

'Ntgegeu
Llsvs, Malmhabrr des „Vslksftrvud".

Vereinsbank Karlsruhe
thfetrageM Gesosseascbaft mit oübeschrtrtter Haftpflicht

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse anf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Rechnung

and
diskontirt Wechsel ;

sie besorgt
An - und Verkauf von Kffekten a . dergl .-
ümweehseluug von Zins - and Dividenden ,

Scheinen nnd fremden Geldsorten ,
Einholung neuer Coupons - nnd Dividenden *

bonge , IJmtaaseh von Interimsscheinen
ln definitive Stücke a . dergL

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen nnd Wechsel nach europä¬

ischen , amerikanischen nnd allen sonstigen
freinden Plätzen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedern
Baareinlagen anf Check - Konto , anf Sparbuch

nnd mit längerer Kündigung ,
sowie

verschlossene nnd offene Depots snr Verwah¬
rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen nnd Fort¬

schritte der Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer , zur Aufbewahrung von Dokumenten Werth -

papieren , Edelmetallen u. Schmuckgegenständen
bestimmt unter Seibstverschlnss der einzelnen

Miether .

4 Grosse ,„ "?ä .n. Geld-Lotterie b
j Ziehung sicher XI . Januar 1905 *

42928 Geld - ä « 44,000
4l SÄ Mk. 20,000 20,000

2 . »»
s
- Mk. 5000 = Mk. 6000t

2926 Mt 19,000 19,000r
Lo . e h l M„ 11 Eose f

►
J . Stürmer , SninHhM, Stnssbir) L L, Langes* . 107. j

In Karlsruhe } Carl fiSti , Hebelstr . 11/15, Ohr. Wieder , L . |
| Michel, Jac . Heppe«, Ohr. Frack . Eng . Dahlemann. 5280 .90 |

Der beste Erwerb für HauStnduftrr«
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Strickmaschine
> m» erordCLtltch » LeisiungSfähigkeO.
große RatelerfparntS vermetdr «g
von Falima»cden , grobe Plutzeejpar -
vtS . SlNckurt -rricht g,atis.
Maschinen ftetS dorrattq am La,er .

8cdwifin & Elirfeid ,
Barldrnbe , Felefou Ar . 102.
-------- Staiferprafte 99 --------

(früher Raifetparotam j)
Alleivverkai f der berühmten Strick

maf^ -stnlv. « . Itnkleck, Conret ( Schweiz). WeltanSstellnug Pari « »<»0
vranck pri , tbö <t>-- e »u ° ze,^n al 4994

Frische

per Stück

3 Pfennig
empfiehlt

Pfannkuclhb.
G . « . b. H. 86

lM WktdttM.
Telefon 1951.

Nr . 25 739 . Als gutes Mittel zur
Vertilgung der Schnacken , die sich
in den Kellern und Gauben einzu¬
nisten pflegen , hat sich nach den von
unS veranlagten Versuchen das Ab *
fiammeu der Kcllcrwände und ins¬
besondere der Kellerfcnster sowie
der Wände der Dbortgrnbe « mit
Spiritusbrennern erwiesen.

Wir empfehlen daher den hiesigen
Hauseigentümern dringend. in die .er
Weise vorzugehen; das erforderliche
Mateiial sowie eingeübtes Personal
wird von der Direktion der Städtischen
GaS«. Wasser - und Elektrizitätswerke
gegen eine Vergütung von 20 Pfg .
für jedes Kellerfentter und jede
Grub« zur Verfügung gestellt wer¬
den . Die bezüglichen Gesuche wollen
gefäMgfi bis längstens 1« . Januar
1905 bei der genannten Dirrltir »
eingereicht werde«.

Karlsruhe den 29. Dezember 1904.
Ter Stadtrat r

5519 Schaetzler . Lacher .

Telegramm
lein Btt Selter Ml Bis Pro
Karneval .

Gewerkscliaftskartell
Dnrlaoh .

Achtung ! Kursteilnehmer ! Achtung!
Heute, Dienstag , k» n Unterricht.

Nächster UnGrricht

Sonntag , den 8 . InuM .
Vollzählige» Erscheinen erwartet .
40 Der Vorsitzende .

Zu dem am 14. Januar da . Ja im grossen Saale unserer teueren „ Festhalte 44
stattfindenden

grossen Dänischen

Volksfest

verbunden mit

hat seine Tollität eine Einladung der Vor - und RUckwärtsler , Bruderbllndler und
dergleichen närrischen Brüder akzeptiert und sein Erscheinen zugesagt .

Eine grosse Zahl hiesiger Korporationen , Gesang - und Turnvereinen ,
Zünfte usw ., wirken mit Auch Radsherren und sonstige Grössen treten auf.

Zunächst wird eine Anzahl junge und alte Marktfrauen gesucht , welche
zum Volksfest den Markt befahren . Bedingung der Einstellung : sauberer Käfer ,
99 Pfund Mindestgewicht , Alter zwischen 16 und 60.

Das närrische Komm 3dee.

Anmeldungen werden bis Endo dieser Woche in der „ Elche “ , im
„ Auerhahn “ , in der Villa „ Bappel “ , Kaiserstrasse 13, beim Moritz in der
„Schrumpel “ und beim Palmen -Ernst in der Lessinggasse entgegengenommen .

1
6in - Drill

erhält man zum Maskenfest , wenn
man die Hosen an hat , für 1 Mk .,
ledige und verheiratete , alte und ,

^ junge Weibchen zahlen nur einen
halben Reichsmeter .

Heffentüche Aufforderung.
Die Anmeldung zur Stammrolle betreffend

Nr. 14106. In Gemäßbeit de» § 25 der Wehrordnung werden die Militärpflichtigen , welche bei dem
Ersatzgeschäft deS Jahre » 1905 meldepflichtig sind , a ifgefordert. sich zur Staminrolle anznmelden und zwar im
Zimmer Nr. 59 . 2 . Stock, des Rathauses (Eingang von der Hebelstraße).

Zur Anmeldung find verpflichtet :
a. alle Deutsche , welche im Jahre 1905 da» 20. Lebensjahr zurücklegen, also im Jahre 1885 ge¬

boren sind ;
d. alle früher geborenen Deutschen , über deren Dienstpflicht noch nicht endgiltig durch Ausschließung,

Ausmusterung. Ueberweisung zum Landsturm, zur Ersatzreserve oder MarineErsatzreserve oder
durch Aushebung für einen Truppen- oder Marineteil entschieden ist, sofern sie nicht durch die
Ersatzbehörden von der Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr 1905 hinaus
zurückgestellt wurden.

Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen Orte », au dem der Mililärpflichtig« seinen dauernden
Aufenthalt hat. Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so muß die Anmeldung an dem Orte des Wohnsitzes
und beim Mangel eines inländischen Wohnsitze» an dem Geburtsort , oder wenn auch dieser im Ausland liegt,
an dem letzten Wohnsitz der Eltern geschehen.
Ist der Militärpflichtige von dem Orte , in dem er sich nach Ziffer 2 zu melden hat . zeitig abwesend, so haben
die Eltern . Vormünder. Lehr- , Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung zur Anmeldung.

4. Die Anmeldung hat vom 15 . Januar bis 1 . Februar zu geschehen, sie soll enthalten : Familien - und Bor
name des Pflichtigen, dessen Geburtsort , Geburtsjahr und Tag . Aufenthaltsort , Religion , Gewerbe oder Stand
sodann Name, Gewerbe oder Stand und Wohnsitz der Eltern , sowie ob diese noch leben oder tot find . So¬
fern die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt , ist ein Gebnrtszengnts vorznlege «. Bet wieder -

zu 30 Mark oder mit Hast bi» zu dreiHolter Anmeldung müffen die Losungsscheine vorgelegt werden
Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , wird mit Geldstrafe bls
Tagen bestreift.

Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß ein Melde ,

eicht zum freiwilligen Eintritt nur noch bis 31. März erteilt werden kann und daß nur denjenigen
ilitärpflichtigen die Wahl des Truppenteils freisteht. die einen Meldeschein erhalten haben. Diejenigen Militär¬

pflichtigen . welch« sich erst am Musterungstag freiwillig melden, haben keinen Anspruch auf Wahl des Truppen¬
teils . es wird vielmehr auf die persönlrche « Wünsch« derselben nur insoweit Rücksicht genommen, al » eS das
Jntereffe de» Dienstes zuläßt .

Karlsruhe » den 30. Dezember 1904 .

5527
Der Stadtrat .

Krämer . Zimmermann.

ninschermann &Cto'
Mülheim a . d. Ruhe

Kohlengross-Handliing und Reederei.
Zweiggeschäfte :

Bahrort , Frankfurt a . 91. , Offenbaeh ,
Aschaffenburg , Karlsrnhe .

j Insgesamt 34 000 Q -Meter Kohlenmagazine mit j
I eigenen Dampf- nnd elektrischen Kranen , Kohlen¬

siebwerken , Hoch- und Feldbahnen .

Schiffspark : 21 eiserne Schleppschiffe mit 375000
Zentner Gesamltragiähigkeit .

In Karlsrulte : Kohlenvertrleb .an Private:
Herrenstrasse 90 . Telefon 120 .

6212 .3

„Volkstreunf -FilialB ßiotzinp.
Vom L Januar 1905 ab wird in Brötzingen der „Volksfreund"

durch Fra « Ernst Waldhauer ausgetragen . Reklamationen über unregel¬
mäßig« Zustellung usw . sind an Genosse Stroh äcker . Neustadt-Brötzingen,
oder an die Expedition des „ BolkSfreund" i» Pforzheim zu richten . 5443.2

§khr gkkiznet
für Vereinsbibliotheken. , für Ga
benverlosungen, für Freunde und
Parteigenossen

Briefe aus Amsterdam
von Dr . Ludwig Krank in
Mannheim . Preis 30 Pfg .

Zu beziehen durch alle Bl ' ch-
handlungen , Kolportagen und vom

Verlag der Buchdruckerei des
„Alt Offenüurger "

Mols Geck , ORrnbirg

DurkaiÜ.

Alle Sorte« Felle
kaust zu höchstem Preise

Ernst Kratzseli ,
Killesfelderstr. 2 u. Lammstr . 30

Auch werde « Felle zum
Gerben in jeder Art ange¬
nommen und auf Wunsch abge¬
holt. 4873

Nr . 8319/04. Die Stelle eines
jungen Feinmechanikers ist sofort
zu besetzen. Angebote mit selbst
geschriebenem Lebenslauf , Zeugin»
abschriften und Lohnansprüchen sind
bis 10. kommenden Monats einzu¬
reichen . 0318

Karlsruhe den 80. Dezember 1904.
Städt . Elektrotechnisches Amt.

FritzTöpperWwe ,
Karlsruhe ,

14 Rüppnrrerstrasie 14
empfiehlt ihr reichhaltiges

Lager in 3559

Cigaretten
Cigarren

Schnupf’ u . Kautabaken
Vereine erhalten bei Abnahme

von ganzen Kistchen Rabatt .
Parteischriften ,

„Jakob" , „Neue Zeit" rl.
zu haben.

Otto Meyer, Uhrmacher,
Kronenstrame 49 .

Großes Lager in allen Sorten
Taschenuhren , Regulateure ,
mit u . ohne Viertelschlag . Wecker
in allen Preislagen . Reiche Aus¬
wahl in Goldwaren wie Ringe ,
Broschen , Ohrringe re . Sämt¬
liche optische Artikel , Brillen ,
Zwicker , Thermometer » Baro¬
meter . Feldstecher re. 4800 .52

IMF * Reparaturen aller Art
werden rasch und billigst unter
Garantie ausgeführt . TOS

Spitzen ,
die rum Waschen bestimmt sind,
finden Bachkn dige Behandlung
in der Färberei u ehern. Wasch¬
anstalt Ed. Print *. _ 7

Bereinsanzeiger.
Arbeiterradfahrerverein „Wan¬

derlust" Daxlanden. Mittwoch,
den 4. Januar , abends 8 Uhr im
Gasthaus zur . Linde ' V er «
sammlung . Zahlreiches , Er-
scheinen erwartet 5530

Der Vorstand .

Standesbnd , Aaszüge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten .
23. Dez.: Willi Otto , Vater Karl

Mahlschnee . Schneider. Koroliua
Walburga , V. Karl E>siz . Obsthänd¬
ler. Hedivig, Vater August König,
Lehrer. Elsa Emilie, B . Euiil Arrelm,
Schreinernieister. Hugo Karl Albert,
B Albert Friedrich. Kaufmann. 24.
Dez . : Luise. V . Jakob Kaiser. Mag«,
zinier. Karl Wilhelm. V . Wilhelm
Maier . Hausdiener . Josef Adalbert.
V . Adalbert Winkler . Res .-Heizer. 25.
Dez : Anton, Vater Rupert Bestner,
Schutzmann. 28. Dez : Werner S,eg -
fried. B . Paul Kratzer . Zementeur.
Eugen. V . Josef Grämlich. Tüncher .
27 . Dez.: Wilhelmine Frieda . Vater
AlopS Hennenlotter . Gärtner . Anna
Mathilde Auguste. Vat . Johann Lin-
denberg, Ingenieur 28 . A)ez . : Hilda
Bertha , Vat . Josef Weder . SEtrt.
Wilhelinine Sofie , B . Rudolf Kuch ,
Kaufmann.

Eheaufgebote :
29 Dez. : Gustav God von hi« ,

Bahnarbeiter hier , mit E>",l,r Bur -

gert von Freiburg r. B . Ernst Tschan
von Gernsbach. Schremer h-er. mrt
Mina Räuber von Schapbach . Ott «
Göckler von Achern. Schrerner hier,
mit Johanna Langenstern von Sm « n.
5^tto Britsch von Bühlerthal , Schlosser
hier, mit Anna Hennhöser von Völ¬
kersbach .

Todesfälle :
16 Dez. : Karl Keck . Konditor, ein

Ehemann , alt 32 Jahre . 17 . : feruma,
alt 8 Jahre . B . Georg Ernst, f . acht-
wächte^ Jakob Hölzer . Hamm« -

schmied. ein Ehemann, alt 48 Jahre .
18. : Paula , alt 11 Tage , V . Josef
Martin . techn. Assistent. Ehrrstme
Ade, Dienjtbote, ledig, alt 42 Jahre .
Marie Schwindle, alt 38 I ., Ehefrau
deS Kaufmanns Adolf Schwindle.
Lina Eder . Kleidermacherm. led >g,

' 46 Jahre . Franz , alt 11 Mon.
Tage . V . Johann Baptist Mrstetch

Installateur . 1» . Tez . : Wsthe .m
Hollenweger , Prlvatter , ern l.he-
mann . alt 07 Jahre . 20 . De

^
. .

Jakobine Eichele. Drenstbote. ledrz.
alt 64 Jahre . 21 . Dez - Parlwra
Kölbel , alt 60 Jahre . Witwe de«
Maschinenarberters Sebastran Kalbel.
Luise van Viersen , alt 41 Jahre .
Ehefrau des Steinhauers vm>
Viersen . Albert Wirth . Kanzlei-
rat . ein Ehemann, alt ^ Jahre . L .. .
Maria Einilie Weber , alt 62 cahre ,
Witive des prakt. Arzt Gustav Wever .
Friederike Shilling . Prrvalrere l-drg.
alt 82 Jahre . Karl Bauer . Phot^
aravü ei» Ehemann, alt 89 Jayre .
27 . Dez. : Amalie Jetter . Bureau-
gehilfin, ledig , alt 34 Jahre . 28

^Dez. :
Mina Padewet . alt 81 Jahre . Wrtwe
deS Hofiujtrumentenmachers Johann

oijittrt out ?! . SßdftcrttL alt

alt
12

Padewet .
'
Mina Zittel . Näheren , all

72 Jahre . 29 . Dez. : Frreda Deck,
alt 30 Jahre . Ehefrau deS Werk-
führers Wilhelm Drck . Otto , all fl
Monate 12 Tage . B. Wilhelm Dich
Werkführer. Emille , alt 9 Jahre ,
B . Johann Hanselmann, Bierfuhre^
30. Dez. : Katharina Ehinger. alt 84
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